
VoKad» î»»o V LotovwU 

« 

OchrlMslwNg» V«i»»N«»s 
vuchdruMer«!, Maridor»< 
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Lord Rothermms Vlaidoyer 
sllr Xrianon-Revlflon 

Slne englische Erwiderung 
Der vefcmilte englische ZettungZsönig 

Bisccount Rothermere vcrSfscntl'chte 
kürzlich in der „Daily Mail" etnen Aussatz, 
in dem sür die terriltoriale Aenderung des 
mitteleuropäischen Status quo und demnach 
für die Revision deS Vertrages von Trianon 
plädiert wird. Der von Unkenntnis oer Sach 
^ge diktierte Tendenzartikcl ist in Ungarn 
mit ultbeschreiblicher Freude zum Aodruck ge 
bracht worden und filhrte im Oberhaus so­
gar zu einer mächtigen Rothermere-Kundge-
bung. Die ungarische Presse stellt Rotl)ermer« 
als den Helden des Friedens hin und fie 
Phantasiert bereits von einer Wiedergutma­
chung des dem ungarischen Volke angetanen 
^Unrechtes". Wie wenig ernst der Aussatz 
!^S Lord Rothermere in England genom­
men wird, zeigt der nachstehende Bericht: 

L o n d o n ,  2 S .  J u n i .  D e r  h e u t i g «  „ R e »  
EiateSman" bringt eine sehr scharfe Kritik 
des kürzlich ln der „Daily MaN" erschiene-
«tn Artikels Lord Rothermeres und jagt u. 
a.: Das Ausland kann nicht wisien, da  ̂ die 
„Daily Mail" zwar sehr verbreitet ist, aber 
lilUßst jeden politischen Einstuft verloren hat 
und dah sie in so geringem Matze die eng­
lische Üsfeutliche M^uung repräsentiert, daß 
sich nur sehr wenig Politiker im Inland dar. 
«« kilumier». »el«  ̂ Ansicht diese» Vlatt 
vertritt. Lord RothermereS Eingreisen in die 
«itteleuropSischen Angelegenheiten kann der 
Sache des Friedens nur s«!̂ den. Mitteleuro­
pa ist ein sehr kompliziertes Problem »nd 
Lord Rothermere hat sich kopfilber in eine 
Frage gestürzt, in Üe sich selbst Sachverstän­
dige nur sehr vorsichtig Anzumengen wagen. 

Sollte sei« Artikel in Mitteueropa ernst 
genommen werden, so würde dies einen gro­
ßen Schaden anriMen, denn dadurch wilrde 
der Zweck seines Appells, die Revision deS 
Trianoner Vertrages, infolge seiner übertrie 
benen Verteidigung der ungarischen Anjprü. 
che und des ungarischen ^kmperialiSmnS ver­
eitelt werden. Sein Artikel ist ein Veisviel 
für konfuses Denken und geschichtliche Un. 
Wahrheiten. 

Mail merkt, dast Lord Rohtermere sehr eif» 
^g die romantischen PropaqandabrosMren 
der ungarischn Regierung studiert hat, die 

in den Budapester Hotels verteilt werden. 
Man findet in seinem Artikel alle bekannten 
ungarischen Argumente wieder» von der 
Goldenen Bulle vom Jahre 1222 angefan­
gen, die dem ungarischen Adel Aeudalrechte 
gewährt l)at, die er noch heute unverändert 
auftecht erhalten will, Äs zu der Behaup­
tung, daß Ungarn nur einen geringe» An­
te« am Kriegsausbruch hatte. Dies kann 
nur vom eigentlichen Kriegsbeginn gelten, 
ist aber total unwahr, wenn man die tie­
feren Ursachen des Weltkrieges betrachtet. 
Jedermann weih, daf̂  Ungarn feit dem Iah-
re 18S7 fich hartnäckig allen Bemühungen 
Oesterreit̂  widersetzte, den zur ungarischen 
Krone ge r̂enden Slawen ein Minimum an 
Freiheit zu verschaffen. Ungarn war in der 
Tat das grijftte Hindernis sür die Bildung 
eines sitderatioen Oesterreichs. Am ganzen 
Artikel merkt man Lord RotheremereS Fe» 
der, aber Mussolinis Stimme. 

Der „New StateSman" wendet lsch sodann 
Jugoslawien zu und fagt: Oewkh sind die in­
neren Verhältnisse Jniwflawiens einer Ver­
besserung fäs'iq. aber niemand, der das Land 
kennt, würde anch nur im Trmtm daran 
denken» diese Situation kritisch zu nennen. 
Eine «efakir kann nur von der italienischen 
Seite kommen. 

In Wav^k îf sein A« îkkel also nur 
ein Fiasko dar. Seine Ansicht war gewiß 
gut, aber seine ilnkenntnis l»er Sache ist ge­
radezu bodenlos. Diese Methode P 7ieNaMS 
wert und ist mir ans si'kne tibertrizs^ene Anast 
vor der Labonrp-̂ rtn »md sein phantastisches 
Bestreben. England mit dem >scifiischen 
Italien und dem feudalen lln^^arn zu ver­
binden, zurückznsiis'ren. Alle Bemerkungen 
Rothermeres t̂ r die kritischen .Anstände in 

denSverträge. sowie seine Ratschläge, jenen 
Ländern nichts zu borsten, welche geneigt 
find, den Frieden .iu stören, gelten geradsiu 
für Italien und der ganze britifl̂  Elnsluß 
sollte eingesetzt werden, um ein aggressweS 
Ergehen zu verhindern. Deshalb muh der 
britische Einfluß ebenso in Rom wie in Beo-
grad eingesetzt werden. 

Sin Nachspiel des 
Grosavescu Prozesses 
d .  M ä h r i s c h  - O s t r a u ,  S 7 .  J u n i .  

Der Freifpruch im Fall Grosavescus sand 
hier gestern ein trauriges Nachspiel. Die 
Frau des Grobindustriellen lZschinger, wel-
che der Gerichtsverhandlung in Wien beige, 
wohnt hatte, kehrte gestern nachmittag in 
großer Erregung hieher zurück und erklärte 
ihrem Gemahl, sie «erde das Gleiche tun 
wie Frau Grosaveseu und ihn erschießen. 
Herr Eschinger geriet ob dieser lkrtlürung 
derart in Ausregung, dah ^r einen Revolver 
ergriff und seine Gemahlin mit sllns Schlls. 
fen niederstreckte. Nach der Tat erklärte er, 
er s^ sich in seiner stirchtbaren Aufregnng 
überhaupt nicht bewußt gewesen, was er ge-
tan Me. Das Interessanteste bei der aan-

tt. unter dem 
Kopspolster der toten Gemahlin des Indu. 
striellen einen scharf geladenen Revolver 

fand, woraus man schließen kann, daß sie 
ihren Gemahl tatsächlich erschießen wollte. 

LSon Daudet  ̂
entwichen 

d. P a r i S, 87. Jlini. Die vor ein paar 
Tagen verhasteten Politiker Leon D a u-
d e t, S e m a r t und D e l e st e sind Sams 
tag unerwartet in Freilioit gesetzt worden. 
Der Gestingnlc-direktor erhielt vom Innen­
minister die telephonlsche Perständigung, 
daß die drei Beths,ftctcn binnen einer hal­
ben Stunde das GesnikaniSgebäude zn ver­
lassen haben. Mittlerweise hat eS sich aber 
herausgestellt, daß sit^ um einen Betrug 
oder einen schlechten Witz handelt, da der 
Minister einen solchen wsitrafl nicht erteilt 
hat. Die drei Politiker sollen sich bereits I» 
Sicherheit befinden. 

MinoritSten?ongretz 
o. G e n f. 27. Juni. Der nächste Kongreß 

der nationalen Minderheiten wird in der 
Zeit vom 22. bis 24. August unter dem Vor­
sitz des slowenischen Abgeordneten in der 
italienischen Kammer. Dr. W i l f a n abge­
halten werden. Aus der Tagesordnung stehen 
wichtige Angelegenheiten, wie die Bedrohung 
des Weltsriedens, die nationale Unduldsam­
keit. das Zusammenarbeiten der nationalen 
Minderheiten, die Sprachenprobleme sowie 
die Frage der Organisation und der Propa­
ganda der Mnderheite«. 

Mussolini für direkte 
Verl̂ andiungen 

d. R o m , 27. Juni. Ministerpräsident 
Mussolini empfing Samstag den jugosl̂ itvi-
schen Gesandten R a k i 6 und hatte mit IlM 
eine Uuteredung über die Wiederausnahme 
der Unterhandlungen betressend die Sankt'o. 
nierung der Rettuno-Konventionen durch die 
neue Skupschtina und den Abschluß einiger 
anderer Konventionen. Wie verlautet, ist 
Jtlien bereit, bei dieser Gelegenl)elt snch 
über eine Ausdehnung des Tiranapaktes auf 
Jugoslawien zu verhandeln, salls in dieser 
Hinsicht ein konkreter Borschlag unterbreitet 
werde. Itatten würde es gerne sehen, so 
spricht man in Regierungskreisen, daß slir die 
Unabhängigkeit und Unantastbarkeit Alba­
niens nebst Rom auch Beograd garantieren 
würde. 

6in Balkan Locarno? 
d .  A t h e n ,  2 7 .  J u n i .  Z e i t n n g s m e l d u n a e n  

zusolge findet demnächst auf der Insel Prin-
kipos eine Konserenz statt, ans d?r iiber den 
türkischen Vorschlag zur Sl̂ ssung eines 
Balkanpaktes verhandelt werden soll. Es ver 
lautet auch, daß die Reqiernng auf englische 
Initiative eine zweite Konferenz zur Schaf­
fung eines gegen Rußland gerichteten Blocks 
einzuberufen beabfichtigt, an dem außer der 
Türkei alle Balkanstaaten teilnehmen sollen. 

Normale Beziehungen 
zu Albanien 

d. P a r is, 27. Juni. Die albanische Re-
gierung hat die kollektive Note Frankreichs, 
Englands, Italiens und Deutschlands dahin 
beantwortet, daß sie die darin gestellten Be­
dingungen für die Beilegung des Streit, 
salles mit Jugoslawien annimmt. 

EoSgrave wieder 
gewühlt 

d. L o n d o n. 27. Juni. Das irische Par. 
lament hat auf seiner ersten Sitzung nach 
mehreren Wahlgängen mit <58 gegen 22 
Stimmen Cosgrave wieder Zltm Präsidenten 
gewählt. 

-

Das Königöpaar in 
Bled 

d. L f n V l f a n a. 27. Jnni. SamSt«'g 
abends ist das Königspaar von Beograd 
noch Bted «bgereist, wo es mekr-re Wockicn 

Kino Apollo. Dienstag bis DonnerStagt 

Dolores, die Luftbraut 
Ein ergStzliches Lustspiel aus dem WcltseebadO 
leben. Prachtbilder! Eine Unmenge lustige Sen-

sationenl 

Der Vorsitzende der 
lSeeabrüslungSkonfe-

renz in Genf 

Hugh Gibson, 

der amerikanische Gesandte in Vern, der das 
Verhältnis des Wass>mgtoner Vertrages von 
5:5:3 für Linienschiffe (Amerika 5, England 
5, Japan.?) auch auf Kreuzer, Zerstörer und 
Unterseeboote ausdehnen möchte. 

verbleiben wird. Wie alljährlich, so sind auch 
Heuer bei schöne?» Wetter Ausflüge in die 
Utngcbnnss Iaqden vorgesehen. Gestern 
srlih ist das Lliinigspaar durch Ljubljana ge­
reist. 

Kurze Nachrichten 
d. B e o g r a d, 27. Juni. Der Ministe? 

des Innern verfügte die Auslösung des Za-
greber Gemeinderates und die Ausschrei­
bung der Neuwahlen für den 25. Septem­
ber, an welchem Tgae die GemeinderBtS-
mahlen in ganz Kroatien und Slawonien 
stattfinden. 

d. S o f i a, 27. Juni. König Boris beab­
sichtigt, dieser Tage in London und Rom 
einen offiziellen Besuch abzustatten. Aus die­
ser Reise soll er vom Ministerpräsidenten 
Liaptschew und Anszenminister Burow 
gleitet iverdeei. 

d. W a r s ch a n. 27. Juni. Zum neue» 
Biirgermeifter i>er Ctadt Warfchau wurde 
der Sozialist Iaworsky gen>ä'hlt. Di« 
fozialdenwkratische Partei erhielt außer<dem 
im GemeindeallSs.-hus^ einen Vizepräsidenten 
und zwei aridere Mitglieder. 

Börsenberichte 
Zürich, 27. Juni. (Schlußkurse.) Beograb 

A.lit, London Nemtiork 5.1.? drei ach 
tel, P^^ris Mailand Serlin 
l23 10, Wien 7:^.lN. Pmg 15..-^«, Budnvest 
ittXü:;, Bllkarest 3.10, Sofia 3.76, Warfch«, 

Zagreb, S7. Juni. fSchlnfzk'trsl'.) London 
27(i bî  27^1^0. Newnork 5l̂ .70 biZ 5,H.W, 
Paris 22:.'..'̂ 75. bis 22-i..'̂ 75, MaUnnd 
bis W.8K. Zürich bis 10W 50. Ver­
lin 1316.50 bis 1^51.50, Praa 168.20 bis 
1U9.— 
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Nach dem malW-rusiischen Bruch 
„Die Rolle Frankreichs und Deutschlands." 

.V<» (Fkst WI»ätmir 6' Ormvssov, »ussvnpoUtiseder I^eitvr «tv» »'kvmp»« 

Siele Leute sehen in dem Mbruch der ^tfi-
ziellen Beziehungen zwischen «London und 
Moskau einen Akt von größter Wichtigkeit, 
der m der Geschichte des zeitgenössischen Eu­
ropa einen Mndepuntt darstellen soll. Ich, 
für momen Teil, bin nicht ganz dieser An­
ficht^ ich meine vielmehr, dasz dieses Ereignis 
uns nichts lchrt, was wir nicht schon längst 
wüßten oder zum mindesten seit langem 
voraussehen konnten und ich glaube, daß 
dieser Akt ein neues Element m der europäi­
schen Konstellation schafft, wenn eben der 
AÄruch als solcher nicht als eine desin-itive 
Mung betrachtet wird. 

Der Irrtum, den Großbritannien von An­
fang <m beging, war die Anerkennung des 
Sowjet-Regimes in der Meinung, daß da-
bvrch der ^ndel Englands und die Arbeits 
losigkeit gün^tî  beeinflußt werden würden. 
Die Enttäuschung, die England nunmehr er­
litt, rechtfertigt die instinktmäßige Zurück-
hiiltung der Franzosen 'im offiziellen Verkehr 

Sowjet-Rußland. Es ist in der Tat un­
möglich, in wirklich nutzbringender Weise 
mit einem Lande zusammenzuarbeiten, das 
sich nicht nur außerhalb aller wirtschaftlichen 
Regeln hält, sondern dieser Haltung auch 
noch einen geradezu aggressiven Charakter 
gibt. Nicht als ob man überhaupt leine 
fruchtbaren Hantelsbeziehungen mit einer 
Nat^ anbahnen könnte, die aus irgendwel­
chen innerpolitischen Gründen ihren gesam­
ten Handel .ls Staatsmonopol organisiert 
hat; das ist ja schließlich bloß eine Frage 
der wirtschaftlichen Prozedur. Aber ein 
Staatsmonopol ist etwas anders wie der 
Geist, der dieses Monopol schafft. Im F l̂le 
Rußlands war die Form seiner kommerziel­
len Organisation lediglich eine Nebensäch­
lichkeit; der Hauptpunkt der russischen Poli­
tik war die revolutionäre Aktion, die es wei­
ter entwickeln wollte und will. Unter diesen 
Umständen war es gewiß, daß der durch die­
se revolutionäre Aktion angerichtete Schaden 
größer sein werde als die kommerziiellen Vor 
teile, die man von einer offiziellen Politik 
mit Rußland erwarten konnte. 

Lloyd George hatte ganz recht, als er er­
klärte, daß der wirtschaftliche W-iedemufbau 
Europas nicht möglich sei, solange das unge­
heure russisch^ Reich außerhalb des alten 
Kontinents bleiben würde. Nur täuschte er 
sich, als er meinte, man könne mit einem 
bolschew-rstischen Rußland verhan­
deln. Europa befindet sich hier vor einem 
Dilemma, das seine Geduld auf eine harte 
Probe stellt; und dennoch wird die Lösung 
— d. h. eine einschneidende Evolution m 
Rußland nur mit geduldigem Warten zu er­
reichen sein. 

Indem London die Beziehungen zu den 
Sî ets abbrach, hat es vor allem seinem 
Mißbehagen und Ueberdruß Ausdruck geben 
wollen. „Ich haHe es satt." brüllte der bviti-

AeuiNeton 
VarUe?Bllder 

ttabylenrache. 

Drauß::r über den Bo Levarc^s sch:2'?n 
tnnelolZ di? neuesten mondä'̂ k'n un!» 
Sportsereignisse. Hier drinnen im düster­
nackten Assisensaal steht ein primilwer 
Mensch vor seinen Richtern. 

Die Tat geschah am letzten Nationalfeier-
ltage. Hadd<ldene Ken Amar ermordete sei­
nen Vetter Md el Selam. Draußen im „Ma­
quis der „Zone". Die Sache scheint diesem 
Wüstensohne sehr einfach zu sein. Vor zwei 
Jahren hatte sein Vetter ein Verhältnis mit 
seiner Frau, Lukretia Kabyle. Der Koran 
schreibt vor: Die schuldige Frau wird ver­
jagt, aber nicht getötet, sofern sie nachicei. 
sen kann, daß nicht s i e den ersten Schritt 
getan hat; der Mann aber verfällt dem Dol. 
che des Betrogenen. Die Ehre der Familie 
erfordert es. Das Gesetz schreibt es vor. Kein 
Kabyle würde mehr mit dem verkehren, der 
in seiner Schande weiterlebte. Zwei Jahre 
lang ist Ben Amar einsam geblieben, oon sei 
nen Glaubensgenossen gemieden. Dann hat 
er es nicht länger ertragen können: war doch 
die Kunde schon in die Douars'gedrungen, 
und bei der Versammlung der Djemaa hatte 
man ihn verklagt ... Die Geschworenen ha-

Oopz^rixiit dv Luropres». 
(Nachdruck verboten.) 

sche Löwe. Nun bleibt nur die Frage, ob dke 
bolschewistiische Mtion allein die ganze Ber« 
antwortung für die Schwierigkeiten trägt, 
die England gegenwärtig durchmacht. Man 
würde, moiner Ansicht nach, einen schweren 
Irrtum begehen, wenn man sich einroden 
wollte, daß. weil die Vertreter der UsSR 
das englische Gebiet verlassen haben, in dem 
united kingdom jetzt alles in Ordnung wäre. 
Die konservative Partei Englands, die mit 
vollem Recht als wichtiger Faktor für die 
AusrechterhÄltung der Ordnung in ganz Eu­
ropa gilt, würde einen schweren Fehler be­
gehen, wenn sie sich auf diesen leicht errun­
genen Lorbeeren ausruhen wollte. Gewiß, 
die Propaganda der Sowjets in China und 
Indien hat dem britisch« Reich schweren 
Schaden zugefügt. Aber, in d>ieser Hinsicht, 
bekommen die sowjetistischen Machthaber in 
Moskau durch den Bruch mit England die 
Hände noch freier. Es scheint, daß England 
sich besonders gegen die bolschewistische Pro­
paganda in England selbst verteid^en woll­
te. Mit andern Worten. England wollte sich 
gegen eine neue Agitation im Bergbau schüt­
zen. Nun genügt aber die Anwesenheit der 
russischen Agenten und ihrer Hilfsgelder ge­
wiß nicht, um d<ie Ursachen aller Schwierig­
keiten im Bergbauwesen zu erklären. In 
Wahrheit leidet England unter einer s^r 
ernsten Krise, hervorgerufen durch die ganz 
veraltete Organisation seiner Industrie, die 
es hlindert, billig erzeugen zu können und 
so mit den andern ErzeugungSlSndern in 
Konkurrenz M bleiben. Me Jndustriepolit'ik 
der gegenwärtigen Regierung ist k^trebt 
um eben die soziale Ordnung um jeden 
Preis zu bewahren —. auch weiteth>in die 
Löhne auf einer sehr hohen Stufe zu halten, 
ohne sich um die wirtschaftlichen Resultate, 

die diese Gleichgewichtsstörung nach sich 
zieihen muß, allzusehr zu kümmern. Bei dieser 
Methode werden aber die Reserven der ^n-
dustviellen sich schließlich erschöpfen. Und 
was dann? Welchen sozialen und wirtschaft­
lichen Schwierigkeiten seht man sich aus? 
Das weiß niemand. Was aber bereits beute 
fest!steht, ist, daß die Uebergabe der Reise-
Pässe an den bolschewistischen Vertreter nur 
einen verschwindend kleinen Bruchteil der 
Frage löst. 

Frankreich hat die Sowsets anerkannt 
nachdem und weil England dies getan hatte. 
Wird nun Frankreich auch seinerseits die Be­
ziehungen abbrechen? Das ist wenig wahr­
scheinlich. Man kann nicht seine Politik je­
desmal ändern, wenn England die seine än­
dert, und eine Neuwahl in England könnte 
die Lage wieder von Grund auS ändern. 
Immerbin macht sich aber Frankreich keiner­
lei Illusionen über die Vorteile, die es aüS 
den diplomatischen Beziebungen zu dem bol­
schewistischen Rus-land ziehen könnte und 
war in diesem Punkt stets sehr skeptisch. 

Vom französischen Standpunkt in der Fra 

ben sichtlich Mitleid mit dem prächtig gewach 
senen, stolzen Manne, der seine blitzenden 
Augen unentwegt auf sie gerichtet hält. Sie 
wollen wenigstens die Frage des Vorbedachts 
verneinen. Aber Haddadene ben Amar wen­
det sich gegen seine eigene Verteidigerin, die 
voller Temperament darauf ihr Plädoyer 
aufbaut: „Nein, ich Hobe mir alles genau 
vorher überlegt. Ich habe sogar gefragt, wie 
tief ich mit dem Messer in den .Hals schnei­
den müsse, um sicher zu töten. Man hat mir 
gesagt, ich müßte den Kopf fast ganz ab­
trennen . . 

Die Geschworenen beraten lange. Ihr 
„Schuldig" ist immerhin noch mit mildc'rn-
den Umständen begleitet. Der Vorsitzende 
verkündet die Mindeststrafe: 20 Jahre 
Zil>angsarbeit. Auf die rituelle Frage, ob 
der Verurteilte etivas dazu zu bemerken ha­
be, antwortete Ben Amar: Er habe nie ge­
glaubt, daß Frankreichs Gesetz sich gegen die 
aiZsdrii'-slichen Vorschriften des Koran wen­
den könnte. . . 

Kleinigkeiten. 

Es scheint, das; der Kampf geaen die im­
mer mehr überhandnehmende Formlosigkeit 
in Kleidung und Auftreten jetzt von einer 
Seite aufgenommen wird, von der man e'S 
am wenigsten erwartet bätte: Von den An­
gestellten der grossen Hotels nnd den Tür-
schs''f;ern der vornehmen Theater. So er­
eignete es sich kürzlich an der Pariser Oper. 

ge der in Frankreich aufgenommenen rusii-
schen Anleihen aus, wäre eS ganz gewiß viel 
besser gewesen, die Sowjet-Regierung nicht 
anzuerkennen, bevor nic^ ein grundiätzü-
ches Abkommen getroffen worden wärezsenn 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen hat 
man die Hoffnung verloren, dieS^züglich 
mit den Sowjets zu einer wirklichen Verstän 
digun'h zu gelangen. Dem entspricht aller­
dings die Tatsache, daß auch die Sowjets je­
de Hoffnung auf finanzielle Hilfe durch 
Frankreich fahren lassen müssen. Das fran­
zösische Sperrguthaben wird nicht so bald 
wieder den Wog nach Rußland finden. Die 
Wiederaufnahme der französisch-russischen 
Beziehungen hat somit kein einziges beach­
tenswertes, konkretes Ergebnis gezeit'igt, 
und ^ im Gegensatz zu den Vorgängen in 
England ^ hat dieser Echecc niemanden 
überrascht. Vom sozialen Standpunkt auS 
hat der französis<^ Kammunismus absolut 
keinen, auch niM entfernten Zufammenihang 
mit dem russisl̂ n Bolschewismus. Einige 
Fanatiker ausgenommen die man an den 
Fingem abzählen kann — ist der „Durch-
schnittS-Kommunist" in F)Xlnkreich nichts 
anderes, als ein SpeMist, der lauter schreit 
als die anderen und eS noch eUiger hat, 
„propristaire", folglich auch ein „bour-
geois" zu werden. Ä»s „GeU» aus Moskau" 
— wenn es überhaupt noch nach Frankreich 
fließt — wird in den französischen Kommu-
niistenkreiisen völlig nutzlos vergeudet, denn 
diese Kreise fühlen sich durch die „kapitalisti­
sche Mystik" viel mehr angezogen als durch 
den russischen MessianiSmuS. den sie gar 
nicht verstehen. In der Tat scheint eS, daß 
d»!« wirtlichen Reibungsflächen des Bolsche­
wismus mü den westlichen Mächten und die 
wahren Gefahren dieses Kampfes sich eigent­
lich gar nicht in Europa befinden fwo sie so­
zusagen ganz unbedeutend sind), aber außer, 
l̂b des Alten Kontinents, in den europäi­

schen Besitzungen, wo die Sowjets in ge­
schickter W^e in das Feuer geblasen haben, 
das dort seit dem Beginn des 20. Jahrhun­
derts glimmt und vom Weltkrieg neu ange­
facht worden ist. In Europa schafft der Bol­
schewismus für die organisierten Nationen 
des Westens die Berpfbichtung einer ernstli­
chen Gewissenserforschung, d. h. er hat die 
Aspirationen der arbeitenden Klassen ganz 
mächtig gNveckt, verleiht ihnen sehr häufig 
gewaltsame Formen und zwingt so die Re­
gierungen und die führenden Schichten, ih­
re gewohnte Routine zu verlassen und sich 
mit gewissen dringenden sozialen Reformen 
zu befassen. Schließlich kann man darin ge­
wiß nur einen Vorteil für das Kivilisierte 
Europa sehen. Außerhalb Europas wird 

freilich die Frage viel ernster, dem man 
muß sich fragen, ob Europa die nötige Zeit 
haben wird, sich den neuen Bedingungen, 

d-ie die national-bolschewistische Gärung er­
zeugt hat, anzupassen. Meiner Ansicht nach 
erklärt gerade dieses doppelte Gesicht des 
bolschewistischen Problems die Stellung 
Deutschland. Da der Krieg das Reich seiner 
sremZ^n Besitzungen beraubte und die In­
teressen, die es im äußersten Osten hatte, 
sehr stark beeinträchtigte, kann DeutsHand 
nicht, so wie England oder wir sel̂ t, die 
Rückschläge der bolschewistischen Propagan^ 
empfinden. Die von ihm beobachtete NeuB 
trailität ist nur der Beweis feiner SicheHeit. 
Im übrigen braucht das Reich Rußland wicht 
mehr zu fürchten, wenigstens nicht als be­
nachbarte militärische D^t. In sozialer 
Hinsicht ist Deutschland stark genug, um die 
bolsch îstische Propaganda nicht fürchten zu 
müssen. 

Ich gehöre demnach zu jenen, die keines­
wegs an eine „Einheitsfront" gegenüber 
Sowjet-Rußland und die Möglichkeiten ei­
nes neuen KreuAKugeS glauben, denn dj« 
Befürchwng der einen und der anderen sind 
nicht die gleichen und die bolschewistische 
Fmge stellt sich verschieden sAr jedes Land. 
Dahingegen glaube ich an zwei Dinge: zu­
erst, datz der BolschewlSnruS die Nationen ... 
des Westens zwingen wird, sich selbst ^ stär» . ^ 
ken, und ihnen beweisen wird, daß das beste 
Mittel, um sich gegen die Revolution zu izer« 
teidigen, nicht darin besteht, sie W bedrohen, 
iondern darin, daß die Argumente, deren 
die Revolution sich bedienen könnte, ver­
schwinden; und zweitens glaube ich. daß der 
russische Bolschewismus nach und nach an 
den gesunden Rotationen sterben wird und 
daß dann die Revolution, wenn sie sieht, daß 
sie in Europa und außerhalb Europas aus­
gespielt hat, auch verlösc^n wird. Europa 
wird somit durch eine krafwolle Anstrengung, 
die k o n s e r v a t i v und gleichzeitig s o-
zial sein wird, und auch tmrch eine neue 
Einsicht seine außereuropäische Miffion 
aus den bolschewistischen Gefahren befreien. 
Der diplomatische Wahn war nur eine Lö­
sung der Faulheit und infolgedessen unwirk­
sam, um das durch den Bolschewismus in 
Europa gestellte brennende Problem zu lö­
sen. 

Einen Botschafter baöonsagen ist ?eiH 
Kunststück. Die wahre Arbeit beginnt erst, 
nachdem der Botschafter außer Land gegan­
gen ist. 

Haben Sle schon lrgmd etwas 
ftir M Glllck rlsNett? 

»q«««, sw n« »w o», »« n«a,»ch«» 
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daß ein Amerikaner in dunkler Straßenklei-
dung von einem „huissier" ganz höflich dar-
auf aufmerksam gemacht wurde, daß die 
„Würde des Hauses" zum mindesten den 
Smoking verlange; der Amerifaner be­
schwerte sich bei einem Verwalter, und es 
stellte sicki beraus daß der Beamte zu seiner 
Bemerkung keineÄvegs berechtigt n>ar, indem 
eine solche Vorschrift nur mehr fllr die er­
sten Loaen besteht. Vor einigen Tasten reich­
te im Hotel Carlton der erste „O^r" seine 
Entlassung ein, und zwar mit folgender Be­
gründung: Er habe einem Gast im „Sechs-
hundertfranken. îmmer" nach Klopfen dabei 
angetroffen, wie er sich ganz ungeniert --
seine Füße reinigte. In einem .^use, wo 
eine solche Formlosigkeit geduldet wür<dc, 
wolle er nicht mchr länger dienen . .. 

Der neueste Pariser Witzstosf, zugleich auch 
ein ergiebiges Feld für die Kariikaturiften. 
bildet eine Verfügung des Polizeipräfekten. 
wonach in den öffentlichen Verkehrsmitteln 
„Kleintiere aller Art, besonders Hunde und 
Katzen" mitgeführt werden dürfen, wofern 
sie in Körben, die 45:45 Zentimeter Ausdeh­
nung nicht überschreiten, aus dem Schöße ge­
halten werden. In jedem Korb darf sich nur 
e i n Tier befinden, nnd es bezahlt wie ein 
Reisender volle Taxe. Dabei ist nur das eine 
vergeren worden: ob Kopf, Schwanz und 
Beine des Viehes nicht zwischen den Itäben 
des Korbes Vorschauen dürfen. Man trans­

portiert also in winzigen Körben spindel­
dürre Windhunde, und ein reicher Sonder­
ling machte ^ch den Spaß, mit einer jungen 
Giraffe, ^ren Kvpf bis zur ^cke des 
Autobusses reichte, die Sttecke Passy-Bö^o 
zurückzulegen. 

Die Richter von Ajaccio haben entschieden: 
daß ein Mann keine Gewalt mehr haibe über 
die Länge, noch die F a r b e der Haare sei­
ner Fmu. In einer Scheidungsklage spra­
chen sie stch dahin aus, eine moderne Frau 
habe das Recht, ihre Haare in allen Farben 
des Regenbogens zu färben, ohne daß der 
Mann danan irgendwelchen Anstoß nehmen 
könne. 

Seit Monaten führen ein Paar Pariser 
Apotheker einen hartnäckigen Kampf gegen 
die Verordnung, daß sie am Sonntag ihre 
Offizinen zu schließen haben. Mehrere unter 
lihnen sind wegen wiederholter' Verfehlung 
bereits ins Gefängnis gewandert, und ein 
gewisser Richte in der rue des Abbesses auf 
Montmartre erhielt am gleichen Tage.zwei 
Befehle der Präsektur: in dem einen wurde 
er aufgefordert, sich sofort in der SantS 
zwecks Verhaftung zu melden, mährend er 
infolge des andern am gleichen Tage als 
Geschworener vor den Assisen sitzen sollte. 
Der Unglückliche zog das Angenehmere vor 
und es fehlte nicht viel, so hätten ihn die Hä­
scher in dem gleichen Augenblicke festgenaV« 
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>AM 7. August ^927: 

Ikuerwekr Tombola 
bierauf Dolttfeft in der 
Derauda der Brauerei 

^tlnion" (früher Svtz) > -v- . 

Rachrichten vom Tage 
Das Arteil im Vrozep 

srofaveseu 
Nach mchrtSgiiger Hauptverhandlung wur 

ve am vergangenen ^mstog vor dem Wie­
ner LandeAgertcht Urteil gegen die Mör­
derin des GtsatSopernsängers Traian Grv-
favesm, Frau Nelly GrosaveScu, gefüllt, 
f^r Prozeß hat den ganzen Schmutz der so­
genannten ^Gesellschaft" aufgewirbelt und 
^!e Boulevardpresse war mit Eifer bestrebt 
den Verlauf der ^ptver'handlung, die Aeu-
genauSsagen u. s. w. detailiert zu präsen­
testen. Wien hatte die Sensation ider Sen­
sationen und alle Tagesgespräche routier-
ten ausschließlich um den Fall GrosaveScu. 
In vovAerücktem Grunde wurde den Ge­

schworenen nach «dem erfolgten Plaidoya eine 
Hmlptfrage auf Verbrechen des Mordes lau 
tend unv eine Gventualisvage auf Totschlag 
sowie eine Zusatzfrage auf Hinnesverwir-
rung zur Zeit der ^t vorgelegt. Die Ge­
schworenen verneinten um >i l2 Uhr nachtS 
die Schuldfvage auf Mord einstimmig, be­
sagten ebenso einstimmig die Frage auf Tot-
l̂ag. Dagegen beantn>orteten sie die Frage 

Sinnesverwirrung zur Zeit der Verü-
düng der Tat mit 9 gegen S Stimmen, 
vorauf die Angeklagte freigesprochen wur­
de. Frau GrosaveScu wuche sofort aulf freien 
Nuß -gesetzt. Urteil wur<de vom PMi-
hnn mit geteilten Beifall ausgenommen. 

W  i  e n ,  S 7 .  J u n i .  F r a u  N e W z «  G r o s a v e S c u  
wurde gestern um 12 von ihrem Vater Be 
ßirkSrat KÜverSdy und ihrem ersten 
Vatten Major Ealtun mittels Auto aus dem 
Gefängnis abgeholt. Frau Gvos>aveScu begab 
pch sodann in Bogleitung ihres Vaters und 
k h r e S  B r u d e r s  i n  e i n e  S o m m e r f r i ­
sche «m die WestbaHn. 

Die Wiener Picesse prot^tiert gegen den 
Yroispruch in s<Z^rfsten Worten. 

So schreiibt daS „Neue Wiener Journal": 
»Der Freispruch der Gattemnörderin Gro­
saveScu ist ja kein Einzelfall mehr, sond<?rn 
ein Glied aus einer Kette von Freisprü­

chen, die die Wiener Voltsrichter fällten. 
Man erinnere sich an die Affäre Marek u. 
an Wimpassingerl In allen diesen Prozessen 
haben die Geschworenen den Mut nicht auf­
gebracht, ihr „schuldig" zu sprechen und ha­
ben es vorgezogen, um ihr lZ îssen nicht zu 
belaistrn, den begangenen Movd dem Ge­
wissen des ganzen Volkes aufzubürden. Die 
zwölf Männer, die da zu richten kmn^, ha­
ben weder auf den Staatsanwalt noch auf 
den Verteidiger gehört, sondern nur auf ihr 
weiches Herz, daS ihnen gebot — zu ver­
zeihen, anstatt zu richten . . 

Besonderes Aufsehen erregt der Leitar­
tikel der „Reichspost", in dem eS heis;»: 

„Sinnesverwirrung? Bei Fvau GrosaveScu? 
Diese Dame — sie ist „gesöllschaftsfähiig" und 
man muß sie daher so nennen — hat keinen 
stnnverwirrten Eindruck gemacht, sie hkat ge­
handelt, wie eS ihr ihr Kultus deS Ich, der 
durch keine Moral g<'c»delt war, vorschrieb. 
Bei den Geschworenen? Man möchte es fast 
annchmen. Dem Rechtsempfinden schlägt 
ihre Entscheidung in das Gesicht. Mag 
sein, daß sie mit der moralischen Besitzlosig­
keit, dem moralischen Proletariat, daS ihnen 
die Verhandlung in seinen Lumpen gezeigt 
hat, Mitleid empfun^n haben, «vber ihr 
fteisprechendeS Urteil ist alles eher als eine 
soziale Tat, eS ist ein gcsiHrlicheS Präju­
diz, dessen Verantwortimg sie vielleicht nicht 
abzuschvtzen wußten, das aber bezeichnend 
ist für den Tiefstand, airf den die „moder­
nen" Ansichten unserer Zeit doS RechtSemP-
ifinlden schon gedrückt haben." 

t. Lehrerkurse an der Ackerbauschule in 
Grm. Die Direktion der Ackerbauschule in 
Grm bei Novo mesto beabsichtigt in der Zeit 
vom 10. Juli bis 30. Auyllst d. I. einen 
sechÄvöchigen Fachkurs für Volksschullehrer 
abzuhalten, um diese für das Lehrfach an den 
ländlichen Fortbildungsschulen zu befähi­
gen. Am Schluß des Kurses sind Prüfungen 
und die AuGellung von Zeugnissen vorge­
sehen. Zur Abihaltung dieses Kurses ist die 
Anmeldung von mindestens 10 Lehrern not 

wendig, w sonst die reslektanten anderen 
ähnlichen Anstalten zugewiesen werden. 
Auch hinsichtlich der Woihnung und Ver­
pflegung sind große Erleichterungen vorge­
sehen. Nä!^re Informationen erteilt die Di­
rektion. 

t. BrotprriSerhöhung in Zagreb. In Za­
greb sind die Preise für Schwarzbrot um 
50 und für Weihbrot um 25 Para Per Ki­
logramm echöht worden. 

t. Aus dem Schuldienst. Zu «definitiven 
Direktoren an den Knabenvolksschulen wur­
d e n  e r n a n n t  d i e  H e r r e n  I v a n  Q e r  n e j  
in Celje, Josef H e r g o u t in Me?.ica 
und Janko K o r Z e in Sv. Lenart v Slov. 
gor. 

t. Eine lobenswerte Einführung. Der Fi­
nanzausschuß hat auf seiner letzten Sitzung 
u. a. beschlossen, au!f Rechnungen der Repa­
rationen in Deutschland für Zagreb eine 
Anlage zur Desinfizierung von Eisenbahn­
wagen zu bestellen. 

t. Das italienische Konsulat in Ljubljana 
teilt uns mit, daß wegen der Uebevsiedlung 
in die neuen Räume, Erjavkeva cesta 11, in 
der Zeit vom 35. bis 29. d. M. kein sĵ r-
teien.verke'hr stattfin'det. In besonders drin­
genden Fällen können die Einreisebewilligun 
gen ausnahmsweise in den alten Lokalitä­
ten, Selenburgova ulica 1, erlangt 
werden. — Gleichzeitig teilt das General­
konsulat mit, daß vom 30. d. M. an zwecks 
Verhinderung zu langen Wartens die Vi­
sa nur auf schriftliches Anfuck^en (besonderes 
Formiuliar in zwei Exemplaren) mn näch­
sten Tage auSqefolgt werden. Ausnahmen 
davon sind nur in äußerst dringenden Fäl­
len (Todesfälle, Erkrankungen usw.) zuläs­
sig. 

t. Uebernahme der Ljudljanaer Straßen­
bahn durch die Gemeinde. In den letzten 
Tagen fanden zwischen der Staidtgemeinde 
Ljublsana und den Vertretern der Sie-
mens-Halske-A. G. beW. ?l1l̂ emeincn 
österreichischen Kleinbahn-Gesellschaft Ver­
handlungen zwecks käuiflicher Uebernahme 

der dortigen elektriscl̂ n Straßenbahn durch 
die Gemeinde statt. Donnerstag wurde nun 
doch ein voll'koiiWienes Einvernehmen er­
zielt. Die Ljubljanaer Gemeinde übernimmt 
für die Paufchalfumme von zwei Millionen 
Dinar 2067 Stück Mtien, d. f. zwei Drittel, 

wen, wo er seinen Wahrspruch m einer 
Mordsache abgeben sollte. 

In der literarischen Welt ist ein Skandal 
ausgebrochen, der die intimen Briese Paul 
ValerYS zum Gegenstände hat. Frank­
reichs größter Dichter ist em eifriger Epistel­
schreiber. und er liebt e'S, allerlei seltsame 
Dinge, wie sie ihm durch den Kovf schießen, 
DU Papier zu bringen. Die Empfänger sol­
cher Briefe haben herausgefunden, daß da­
mit gegenwärtig ein ausgezeichnetes Geschäft 
HU ma^ ist, und ganz ^ris ist jetzt ver­
seucht mit solchen ^ndfchriften. Paul Va-
lSry beklagt sich darüber in bitteren Worten 
«nd echebt die Forderung, daß das Gesetz 
über das geistige Eigentum endlich auch über 
das Eigenste des Menschen, seine Briefe, aus 
gedehnt werde. Dr. A. P. 

 ̂ Der Bauer «nd der Poussin. 

Ein biederer Weinbauer aus der Tote 
d'Or hatte ganz zufällig in seinem Lokal­
blatt gelesen, der Staat habe für den Louvre 
mehrere Poussin zu hohen Preisen envorben. 
Er nahm dann Tinte und s^der und schrieb: 
^Herr Minister! Ich habe auch ein paar lehr 
»chöne „PoussinS" und würde mir eine Freu­
nde daraus machen, Sie Ihnen für den Lou-
lvre oder zu beliebig anderem Gebrauch zu 
schenken." 

Der Innenminister Sarraut gab die Vln-

schrist an seinen Kollegen von den Schönen 
Kiwsten weiter, und der humorvolle Edlmrd 
Herriot hat selten noch über eine Gejchichte 
so gelacht wie über diese, worin der große 
Künstler mit seinem NmnenSvetter (poussin 
--Küchlein) verwechselt worden n>ar. 

Sennen Sie den Neusosaurier? 

Clemenceau und Poincarz hassen sich aufs 
Herzlichste. Zwei Pariser Freunde gingen 
jüngst den Tiger besuchen. Man sprach län­
gere Zeit über politische Zeitprobleme, und 
nach einem kleinen Nachdenken fragte Cle­
menceau unvermittelt: „Ich treibe jetzt Pa­
läontologie. Eine kuriose Wissenschaft. Ich 
habe auch schon ein bisher ganz unbekanntes 
Tier entlockt. Kennen Sie den N e u s o -
s a u r i e r?" 

Die beiden Freunde öffneten weit den 
Mund. Doch der Alte fuhr fort: „Ja, der 
Neusosaurier oder das Schlangentier der 
Mäuse. Es ist ein kleine, lebhaftes Tier­
chen, ungesellig, widerborstig, und trotz allem 
gar nicht mutig. Es hat immer den Kampf 
geflohen, und deshalb ist es noch nicht ganz 
ausgestorben. Allerdings existiert es nur 
mehr in einem einzigen Eiiemplar: glücklicher 
weise, muß ich sagen . . 

Und da die beiden Freunde verständnis­
innig lächelten, zuckte der Tiger rasch mit 
den Augenlidern, was bei ihin das Zeichen 
höchsten Behagens ist. 

Pariser Theater- und Kino-Einnahmen. 

Während des Jahres 1V26 betrugen die 
Gesamteinnahmen der Pariser Theater, Ki­
nos. Musithalls usw. rund eine halbe Mil­
liarde Franken, gegen 400 Millionen im 
Vorjahr; davon entfallen auf die Theater 
190 Millionen, die Kinos 145 Millionen, die 
Musikl)alls 132 Millionen, die Danciugs und 
Bälle 12 Millionen. Zum erstenmal erstreckt 
sich die Statistik auch auf die Boxkämpfe: d>e 
Einnahmen bei diesen Veranstaltungen be­
liefen sich auf rund 4 Millionen Franken. 
BemerkenÄvert ist der Rückgang der Zirkus­
se, der im letzten Jahre weiter ausgeprägt 
erscheint: trotz erhöhter Eintritlspreise wei­
sen sie ei<len Fehlbetrag von einer tnlben 
Million Franken auf. Auch die Musiklialls 
sind nicht in dem gleichen Maße begünstigt 
wie die Theater und Kinos: man zieht dar­
aus vielfach den Schluß, daß die Hochflut der 
Revuen" und Ausstattungsstücke im Rückgang 
begriffen ist. Im allgemeinen klagen ledech 
alle über wachsende Scknvierigkeiten und pro­
phezeien das nahe Ende der Vergnügungs-
unternehmungen: die Schuld daran trage in 
erster Li«iie der Staat, der mit seinen uner­
schwinglichen Forderungen der Henne m!t 
den goldenen Eiern längst das Messer an 
den Hals gesetzt habe. 

wUireud der Rest vorläufig in den Händen^ 
der Gesellschaft verbleibt, die auch zu einem' 
Drittel im Verwaltungsrate vertreten seiwi 
wird. Da die Gemeinde die Straßenbalh» 
aus den lausenden Eingängen nicht erwer­
ben kann, soll zu diesem '̂swecke zu einer ent-' 
sj.'rechenlden Anleihe ZujM ît yenoimimen 
werden. Die nächste s l̂ge der Übernah­
me der bestehenden zwei Linien wird dn 
schon seinerzeit in Aussicht genommene AnD 
lmu der Elektrischen durch die Verlängerung 
der Linien nach ViL und Likka und später 
auch nach anderen Vororten sein. 

t. 2. Kongreß der Gemeindeangestellten Li. 
autonomen Städte. Während der Muster^ 
messe findet in Ljubljana am 9. nnd 10. Ju^ 
li der 2. KonMß der Magistvatslbeamte« 
unid - l̂ngestelltell der autononien Städte in^ 
Slowenien, Maribor, Ljubljana, Celje «ndl. 
Ptus. statt. Wie erinnerlich, wurde >î r er­
ste Kongreß im Vorjchre in Maribor abgv» 
halten. Ans der Tagesordnung sind wich-' 
tige Angelegenheiten, vorwiegend Standes-
fraigen. Vi'?hcr sind über 100 Anmeldungen, 
eingetroffen. 

t. Fliegerungllick in Novi Gab. Donner?-
taig hatte ldie Flugchronik in NM Sad aber­
mals einen schwarM Tag. Aus bislher un­
bekannten Gründen stürzte das vom Leut­
nant Theodor Kragulja c pilotierte 
Flnl?zeug aus ziemlicher .Hökhe zu Boden «. 
zerschellte. Unter den Trümmern wurde die 
schrecklich verstiimmelte Leickie des jimge« 
Fliegers hen>orgezogen. Das trmlrige Ende 
des begabten Flieders rief in der Oeffent» 
lichkeit tiefstes Bedmiern hervor. 

t. Dragoman Gjura8klwi6. BefannMff 
ist wegen der Verhastung des DragomanA 
Vuk GjuraSkoviö durch die albani­
schen Behörden, der jugoslawisch-alban'ische 
Konflikt auZge^ochen. Nun lkl̂  unS eine 
Biogva^chie des Draigonmns vor: Der Vater 
des derzeit 50 Jahre alten Vi«? GsuraSkovi6 
war prawoflawer Geistlicher in Durazzo «. 
die Familie war weit und breit angesehen. 
Denn die Frau des Geistlichen, die Vwtter 
des jetzt verhafteten Vll7, war mit der re­
gierenden Familie Petrovi<!-Njegu?^, König 
von Montenegro, verwandt. Der junge Vak 
absolvierte zue^t die NechtÄvissens^ften>.' 
trat dann in den diplomatischen Dienst der^ 
türkischen Regieruirg, wie so viele der vo-r-

Auch sie Kaden Spitzen-
leisiungen aufzuweisen 

Di e Siegerinnen im N'uudharmonika-Wet> 
hewerb von Miladelvhi«  ̂
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nchmen jungen Akbaner. Wer die Zertrüm­
merung l̂ er Türkei machte auch der diploma 
tischen Laufbcchn des Buk GjuraSkoviL ein 
Ende, und da von «den Mächten, wenn auch 
nicht in sehr geschickter Weise, doch immer­
hin in der Praxis das selbständige albanische 
Fürstentum errichtet wurde, trat dann Gju-
raSkoviL als genauer Kenner Albaniens in 
den Dienst der serbischen und später der 
jugoslawischen Gesandtschaist in Tirana. Fan 
Roli kannte ihn unid auch Achmed Zogu, -denn 
er beherrschte nicht nur die serbische und die 
albanische, sondern amt) t»ie italienisch«, sran 
zî stsche, deutsche und tiivkische Sprach, war 
^so der Dragoman, den man in Albanien 
jgut brauchen 'konnte. Trotzdem er in südsla­
wischen Diensten stand, war er immer al­
banischer Patriot und sein Bruder» Mih îlo, 
brachte es sogar bis zum Minister ldes Aeu-
ßern, wolhl nur in der Regierung Essaid Paa­
sch« Toptanis, war aber immerhin ein Jchr 
bang für die oiusiwärtigen Angelegenheiten 
feines Vaterlandes verantwortlich. 

t. Studienreise schweizerischex Wirtschafts­
vertreter nach Jugoslawien. Wie groß das 
Interesse der Schweis an Jugoslawien ist. 
geht aus ider nachstlch^nden Mitteilung in 
den schweizerischen. Blättem hervor. „Um 
dem HanöelSvertehr zwischen der Schweiz 
unid Jugoslawien neue Impulse zu geben, 
veranstaltet das jugoslawische Generalkonsu­
lat cmläßlich der 7. Mustermesse in Ljublja-
no sLaibach), welche vom 2. bis zum II. 
Juli stattfindet, eine wirts^Mstliche Studi­
enreise nach Jugoslawien, die voin 2. bis 
ilH. Juli dauern soll. Daidurch soll den 
Schweizer. Wirtschaftskreisen ws'Studium 
der wirtschaiftli«!^n Möglichkeiten, die das 
aufstrebende neue Land bietet, erleichtert 

werben. Zur bessern Kenntnis des Landes 
tvevden auch die kreinischen Eisen- und Berg 
wer^sindustrien besucht. Auch die berübmten 
Naturschönhe^ten der slowenischen Alpen,! 
der Bieder und Bo?hinjer See, sowie die be-! 
kannten Kurorte Slatina (Nohitsch) und Do« 
brna werden in Anschluß besucht, sowie auch 

Seeräuber 
Roman von Claude Farröre. 

Mach, daß du fortkonrmst, du schlimmer 
Junge! Nein so was . .. nun seht euch den 
Piraten an, der seiner Schwester untern Rock 
will! . . .* 

„Hörst du noch nicht auf, du Pla l̂derta-
sche?« 

Er küßte sie stüvmis>ch und war aus der 
Tür. 

7 
Im Wirtshaus am Groszen Tor kneipten 

die Matrosen des Julien (^rave nock) immer, 
und nicht einer schlte. Thomas wurde bei 
seinein Eintritt mit viel Geschrei begrüht. 

„So ist's recht," rief er allen zur Antwort. 
>,.Da bin ich wieder, wie ich versprochen hat­
te. Wer macht mir Platz?" 

Er se^e über zwei Mnke und eillen Tisch 
hinweg. Seinen Mantel halte er über die 
Schulter zilrückgeschlagen. Die Scheide des 
Degens schlug gegen ein volles Glas und 
stieß es um. 

„Sapperlot!" fluchte der Zecher. „Trublet, 
deine Klinge hat Durst!" 

Trublet lachte. Weiter hinten in der Wirts 
swbe erhob sich ein Mann, der mit ein paar 
anderen an einem Tische saß, von seinem 
niedr'iigen Sitze unid schrie: 

„Was, Klinge? Wie geht denn daS zu? 
Wird man so von eiuer Stunde auf die an­
dere ein Edelmanu.?^ 

Zagreb (Agram), einem der größten Han­
delsplätze in Südosten Europas und Sitz 
der Großbanken und zahlreicher Betriebe. 
Die Reise findet ihren Wschluß an den Ge-
stiatden der jî sllÄvischen Adria, deren Luft-
ikurorte unil Seebäder sich in den letzten 
Jaihren- einer k.im^r größern Bel'icDdheit 
in allen Ländern Euwp'as erfreuen. Äe 
jugoslawischen Staatsbahuen gewähren allen 
Messebesuchern eine Fahrpreisermäßigung 
von SV Prozent, weshalb es möglich sein 
wird, diese Reise KU dem Preise von etwa 
4lX) Franken zu. veranstialten,' worin erst­
klassige Verpflegung und Unterkunft, sowie 
Fahrt 2. Nasse Bahn unld . 1. Klasse îff 
inbegriffen ist.' Die jugoslawischen BchSr^n 
und Wirtschafftsorgm^sationen haben in An­
betracht d«r Bod!?uwng solcher gegenseitiger 
Fühlungnahme ihre Unterstützung zugesagt; 
die Reisenden werden überall von den Be­
hörden empfangen werden." 

t. Verlauf der „AreoS". Dieser Tage mir-
de in London die Versteigerung d  ̂ Ge-
schästshauses der russischen Hanbelsgesell-
fl̂ ft „Arcos" ausgesl̂ ieben. Der AuS» 
rufungspreis beträgt in jugoslawischer Va­
luta gegen 1<X1 Millionen Dinar. 

t Wo sich Graf Abbadonl in Josefine 
Baker verliebte. Die Nachricht von der Ver­
mählung der Josefine Baker mit dem iw-
lienischen Grafen Avbadoni hat in Rom gro­
ße Sensation erregt. Der Vater des Grafen 
war Oberst der Armee und ist Bürgermei­
ster einer Stadt in Norditalien. Graf Ab-
badoni war bis vor kurzer Zeit in Rom bei 
einer Versicherungsgesellschaft tätig. Bei ei­
nem Ausflug nach ^ris vor etwa einem 
Ja^r lernte er Joseifine Baker kennen. Am 
nächsten Tag kehrte er nach Rom zurück, 
hielt es aber dort nicht lange aus und ver­
einbarte telvgraphisch idie Hochvit. DaS 
junge Paar will angeblich eine Tournee in 
Amerika veranstalten und auch zusammen in 
einem Film auftreten, dessen Äxt der be­
kannte Romancier Decobra verfaßt hat. 

Thomas, der schon saß, stand brüsk wieder 
auf: 

„Wer will was von mir?" fragte er tro­
cken. 

Aber der andere war gescheit genug, nicht 
mehr Antwort darauf zu geben. So setzte sî ch 
denn Thomas wieder. Seine Jungens um 
ihn herum schlvongen die Gläser: 

„Trublet, Matrose, w uns Bescheid!" Er 
trank gut. Als darauf die Magd einen 
neuen Becher brachte, tat er, als drücke ihn 
etwas ain Gürtel, hakte ihn auf und lex^e 
den Degen auf den Tisch, wie er es den 
Ritter ^nycan hatte tun sehen. 

„Bei den heiligen fünf Wunden!" ver­
schwur er sich jetzund selber. „Mag's Durst 
haben oder nicht, das Rapier, seinen 

Schluck Wein verdient's joden Falls, denn 
es ist unsevm verstorbenen Kapitän Wil­
helm Morvan seins gewesen. Und der hat 
mahrlich guten Gebrauch davon gemacht." 

„Du e^ben^alls!" schrien die JungenS. 
„Hallo! diesen Schluck Wein für die Klin-
g..'" 

Welche riesen: „für die Klinge von Wil­
helm Mori>an," und welche: „für die Klin­
ge von ThmnaS Trublett." ThonmS war 
zufrieden, und er schlug auf den Stchlgri.ff, 
inlnler wie Dvnlican es getan. 

„Jawohl!" sagte er nachdrücklich unid 
bil Ne in die Tiefe der Wirtsstube. „Die 
Ltlilig '̂ ist mein, wie ihr alle eS aussprecht, 
durch Erbrecht. Und wie sich Wilhelm ihrer 

t. ?dm Wirb auch die Regerkliche modern. 
Nach dem großen Erfolg, den in den letzten 
Jahren die Negertänze überall behabt ha­
ben, ist jetzt, nach amerivanrschen Presienach-
richten, in man«^n Restaurants in Amerika 
die Tendenz festzustellen, auch die National­
gerichte der Neger bei den Weißen populär 
zu machen. Beĵ nders in Newyork werden, 
von einzelnen Restaurants, in denen nur 
Weiße verkchren, Retlam îlder ausge­
hängt, die als besondere Attraktion „Schwar­
ze Küche" anzeigen. 

t. Ein Metsch«ilbff'?Kufeum in MoSkiM. 
In Moskau wurde zu Ehren Metschnikofss 
ides berühmten.Mtmbeiters von Pasten r. 
ein Museum errichtet, das unter anderem 
die gain^ Korrespondenz Awischen Pasteur 
und MetschniW enchält. Metschnikoff er­
warb sich hesonidere Verdienste du^ seine ge 
nialen Untersuchungeit. über- Entzündung. 

t. GchaÄ,̂ ilsttum bei Slotlauf. Die 
„Münchener Medizinische Wochenschrift" be­
richtet ülber schr günstige Erfolge mit Schar-
lac^eilserum bei der Bchandlung des Rot­
laufes. Dinch dieses Serum werden rasche 
Abfieberung und Abkürzung deS Krankheits­
verlaufes erzielt. 

t. Das Rattenbißfieber. Eine neue Krank­
heit! Richtiger gesagt: eine in Mitteleuropa 
biHer zum erstenmal zur Beobachtung ge­
kommene Krvnkiheit ist Sodoiu. In einer 
kleinen Ortschaft NiederSsterreichs erkrank­
te ein. vierzehnjähriger Junge plötzlich an 
Fieber, das ein paar Tage dauerte, dann 
aushSrte, aber bald wieider auftrat und wie­
der verschwand ufw. Die Aerzte dachten an 
Malaria, an Typhus. ES fiel ihnen aber 
auf, daß die für diese beiden Krankheiten 
tennzeilchnende Mlzjvergrößeruny .nicht nach 
zuweisen war. Später traten Lymph-
dvüsenschwellunlgen auf und da man sich aî  
dem Lande nicht mchr auSkannte, goK man 
den Jungen nach mchreren Wochen Krank­
seins an die Eis^Sbergsche chiriurgische Kli­
nik in Men. Der Kiwbe war mittlerweile 
start abgemagert^ außerordentlich blaß und 
matt geworden^ klagte über Gelenks- und 
Muslkelschmerzen und über eine Ueberenrp-
ftMichiioit (^pevästheisie). der Haut. Mitt­
lerweile ^var man diarauf gekommen, daß 
der Knabe etwa 10 bis 12 Tage vor dem 
ersten Fiebevanfall von einer Ratte in den 
rechten Fuß gebissen worden war, welche 
Wunde aber ohne Behandlung ohne weite­
res rasch verheUte. Uich doch mutz die Er­
krankung mit dem Rottenbiß in Zusammen­
hang gebracht werden; eS handelte sich um 
den seltenen Fall von japanischem Ratten-
bißfieber oder Sodoku in Mitteleuropa. In 
Europa war die Krankheit zum erstenmal 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts beob­
achtet worden, und zwar in den Randstaa­
ten, wlchrscheinlich infvlye Einschleppung in­
fizierter Ratten d>urch ^e Sc^s!^rt; nun-
mchr scheint auch d«S Innere Europas an 
die Reihe zu kommen. 

t. Die EinSfcherunge« in Wien. Während 
im Mai des Vorjahres nur IW Einäscherun­
gen erfolgt sind, wurden im Mai 1927 be­
reits 2«<1 Leichenverbrennungen durchge­
führt. Davon waren 169 Männer und 91 
Frauen. 

bediente, so werde auch ich eS tun, der ich 
Katpitän bin wie er . . 

Er zitierte den hochmütigen Wahlspruch, 
den die Herzogin Anna in den Granit ihres 
SchlohgiebelS hatte graben lassen: „Der 
Welt zum Trotz, so soll es sein, so ist's mein 
îlle." 
Hurrageschrei war die Antwort. Einer der 

Jungens. ein besonders energischer, tat ei­
nen wütenden Fauftschlag Mischen die Be-
ch«.r hinein: 

„Gut gesprochen!" brüllte er. „Diese Kan­
ne für ^omas, den Kapitän!" 

Eine Stimme fragte, man wußte nicht 
rrcht. woher: 

„Kapitän? Ist er es auch wirklich?" 
„Ich bin es!" eryiiderte Thomas in her­

rischen Ton. „Der Welt zum Trotz .. ." 
?lber keiner trotzte, ganz im Gegenteil. 

Bei den Matrosen deS „Großen Drachen" 
brach eine lärmende Begeisterung aus. 

„^^s ist gescheit!" rief's von allen Sei­
ten. „Kommandiere du, Kapitän! Drauf auf 
die Holländer! Es lebe der König! In den 
Dreck mit dem Ruyter! Mimm unS zu dir 
an Bord, Thomas! Wir <fohen mit dir durch 
dick und dünn!" 

„Der Teufel soll mich holen," fluchte Tho­
mas, „wenn ich euch niS)! alle, wie ihr seid, 
an Bovd nehnie, wo ihr neulich so tapfer 
gemien seid!" 

„Wann lichtest du Anker?" fragte einer, 
der weniger betrunken war. 

^Wenn ich will, morgen!" sagte Tho­

kTmmner Vom SS. Ams 1VZ7. 

t. verfuche zur drahtlose« Fatfi«ilienüber-
tragung. Aus London wird gemeldet: In 
Chlumsford werden zurzeit Versuche ange­
stellt, um ein neues System der drahtlosen 
Uebertragung von Telegrammen und FÄ^st-
milien von Briefen auszuprobieren. Der Er­
finder des neuen Systems ist ein Angestellter 
der Marconi-Gesellschaft namenS Wright. 
Ein Telegramm soll innerhalb einer Sekun­
de um die Welt befördert werden können. 
Die Entfernung spielt bei dem System nicht 
die geringste Rolle. 

t. In Budapest gibt es keine Fkakerwage« 
mehr. Aus Budapest wird berichtet: Teit vie 
len Jahnen wird ein zäher Kampf Mische» 
dem Automobil und der Pferdedroschke aus-
gefochten. Das Automobil blieb in d^sem 

der 
wagen mchm immer mehr ab und vor zwei 
Tagen meldete sich der letzte Fiakerbefitzer, 
der seit 36 J<thren seinen Standplatz vor der 
berühmten ^nditorei Gerbau auf dem Gi» 
fela-^tz hatte, um Erteilung einer Auto-
drosch?en!^zession. Mit ihm versHvindet, 
den Autos Platz machend, der letzte Fiaker 
aus den Straßen Budapests. Jetzt swd 'noch 
einige Einspänner im Betrieb, doch nimmt 
auch deren Zahl ab und auch sie werten bavd 
aus den fraßen BÜdapHs volKommeq 
verschwinden. 

t. Hinderemten i« Snzland ̂  der »e«e» 
ste Sport. Aus London wirb uns geschrie­
ben: Montag beikamen die Engländer Kum 
ersten Male den neuen Sport deS Rennen» 
von Windspielen nach elektrisch betriebenen 
Hasenautomaten zu seihen. Diese Sportart 
kommt aus Schottland und hat dort viele 
Taufende Anhänger, die sich an dem infttick-
tlven Wettlaufen der Hunde nach der ihm« 
unerreichbaren „Beute" köstlich amüsieren., 
Bemerkenswert ist, Vaß best^rs daS weil̂  
liche Geschlecht an d«m Spiel viel 
findet. Seit langen Jahren her ist eS dev« 
erste neue Sport, der in Gnyland Gngang 
gefunden hat. Bor dreißig !^ren war eS 
das GolMel, vor vierzig Jahren diaS ÄÄ,-
nisfpiel, die. seicher zur Welt l̂tung kamen 
und auf den hritislhen Inseln ihr Aufev» 
stehen feiern konnten. Zwei Swnden. vor 
Beginn des Rennens werden die Hunde, die 
WM Greyhouid'-Racing nominiert wurden» 
in die sogenanntm Rennikennels gebracht. 
Auf ein. Zeichen deS Swrters wird ^r au-
wmatische Hafe etwa fiwfKig YardS vor^de» 
bereitgestellten Hunden l̂ ie^en unb er­
reicht bald eine Geschwindigkeit von vierzilg 
bis fünfzig Meilen in der Stunde. In diesem 
Augenblick werden M Hunde losgelassen «. 
stürzen sich mit vasendom Elan auf die 
te des Hasenautomaten. Erfvihrene Hunde 
halten sich klugerweise zur Seite der Renn­
bahn, wchrenld Novizm in blindem <^er 
aus- und einwärts teimen. Am Mde der 
Rennbochn verschwindet das elektrische. Ha. 
sentier in einem Dunnel, wo der Me« îs-
mus abgestellt wird. Mr diese Rennen wer­
den auch von Buchmachern Wetten an>g^ 
no-mmen. Die Bedeutung deS neuen Spor­
tes liegt darin, daß er vielen Hunden ei­
nen beson<lF.ren Nennwert verleiht. Dl« 
Preise solcher Hunde variiren Wischen 
und 300 Pfund Sterling. 

maS entschlossen. In diefsm Augenblick er» 
hob sich ein Streit unter denen, die im Hin­
tergrund saßen und tranken: 

„Bleib doch sitzen!^ riet der eine von ih­
nen, derselbe, der vorhw über die Klinge 
des Thomas Trublet seine Witze gemacht 
hatte. „Bleib und warte vis später. Sishft 
du denn n'icht, daß er betrunken ist?" 

,Lawchlt" stimmte jemand anders, bei. 
„Und schau, er hat den zornigen Wew^ wie 
sein Bater und alle Männer seines HaM 
ses." , 

Aber der Mann, der sich erhoben hatte, gcch 
seinen Kameraden nicht nach: 

„Zornig oder gutmütig, mir gilt's gleich, 
viel," sagte er. „Hast du nicht gehört, wie 
er vom A-nkerlichten sp-richt? Heut abeich 
noch muß ich mit khm redm. und betrunken 
oder nicht betrunken, wie er auch în mag^ 
anhören soll er mich." 

„Vtzens, du bist wll! wo denikst du hin? 
Mit Häntdel suchen kommst d» doch nicht 
weiter." > 

„Hab ich gesagt, ich such Händel? Neink 
Ich werd nicht der sein, der Händel suchte 
das schwör ich bei Unserer lieben Frau!" 

Noch innner stehend, riß sich der M<,nn 
ans iden Händen, die ihn halten wollten. loS. 
Jetzt ging er geradewegs an den Tisck), wa 
die Matrosen von dem „Großen Drpchen^ 
saßen, und bei DhomaS angelangt, legte ev 
ihm die Hand auf die Schulter. 

„Thomas," redete er ihn darauf an. mD 
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Der Bmier hinter seinem Pflug 
Greift gerne nach dem Wasserkrug, 
Denn ihn erfrischt im höchsten Grade 
Die „Clio"-Brauselimonade. 5937 

t. was lieft der deutsche Arbeiter? Karl 
Kossow. der selbst seit langen Jahren im Bi-
bliotheksdienst steht, wirft in der „Literatur" 
diese Frage auf unH beantwortet sie. Die 
Gesamtheit der lesenden Arbeiterschaft cha­
rakterisiert er in einer naw-leidenschastli-
chen Stellungnahme zum Buch, weist aber 
zugleich die verbreitete Annahme zurück, daß 
diese Leute bildsam wie Wachs seien; in 
Wahrheit verhakte es sich so, daß ihr Ge­
schmack ihnen nur nicht bewußt sei; instink­
tiv lehnen sie unbetdingt ab, was ihrem Le-
benSkreis nicht entspricht. Deutlich sieht Kos-
sow drei Gruppen: die erste derer, die sich 
w eine schönere und mannigfalteve Welt 
versetzt se!^n wollen und deshalb den Abcn-
teuer-Roman bevorzugen. Die zweite Grup­
pe der sozial Gereifter», die nach Ratschlag 
und brüiderlicher Führung verlangen und 
deshalb gern zur Leiidensgeschichte eines 
Alassengenossen greifen. Die dritte Gruppe 
derer, die bewußt nach Erweiterung ihres 
Horizontes streben unld deshalb nach techni­

schen und politischen Büchern verlangen, 
Apologie und Wronomie bevorzugen. Die 
Leser der ersten Gruppe, aber nicht sie allein, 
lesen vor allem Gerstäcker und Karl May, 
die viel verlangt werden und neuerdinqS 
auch Rilder Haggavd. Nach selbsterlebten Bü 
chern, wie denen von Archur Heye und Jack 
London sei dauernd Nachfrage; während die 
Frauen dieser Gruppe an idealisierenden 
îmatschriftstellern, wie Speckmanp und 

Schöer, besonderen Gefallen finden. Das 
EelbfterlMe bleibt auch für die Leser der 
Aweiten Gruppe anSs^flggebend PetzolidS 
„Rauhes Leben", Brögers , l̂id im Schat 
ten", Gorkis Schriften seien beliebt, nichts 
oiber tonrme an Wirkung den Romanen 
tin Andersen-Nexös, des Dünen, gleich. Daß 
bei den Vorgeschrittenen das Verlangen nach 
Reisebeschreibungen keineswegs nur mtf Be 
srledigung der Abenteuerlust zielt, beweist 
die Nachfraige nach Schriftstellern wie Colin 
Roß un^7 Paul Rohv^ch. Im Mittelpunkt 
des Interesses stehen Ludwigs „Wilhelm 2." 
und Henry Fo^S „Mein Leben und Wer?". 

vis unenälicde ?reu6e an dienäenä veiger 
>V25cke ist nickt nur eine ^ueenveiäe. Oer 
Anblick <jer letzteren erneuet vlelmekr äa» 
sneenekme unri erfrlsekonde OekUkl, äss peln-
I!ck zaudere allein kervvr^uruten ln 

äer I.aee ist. 
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äurel» Iceln A îttel keseitlet oäsr verkleinert 
veräen konnten, vlese VerIiMtni88e lisden 
8lcl, srtlnälick xeSnöert öurcti äie Linilllirune 
von l?in8o »l8 cks8 nvue8te Lreebnl8 v1z8en-
»cdsttllcker for8ekun« auk äem (Zedlete äer 
Selksnerseusunx. Kin5o relniet bei äer Ver-
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trieben zu werden. Die Gesundheit breitkster 
Bevölkerungsschichten soll und darf unter 
keine Bedingung auf dem Altar des Zensra-
lismus geopfert werkten! 

Während Ticrromane, wie die von Fleuron, 
viel begehrt sind, bleibt die Nachfrage nach 
medizinischer, überhaupt nienschenkundlicher 
Literatur merkwürdig gering. 

Rachrlchttn aus Maribor 
Ausstand derSewnbar 
ürzte lm Allg.Kran?m-

?>ouse 
Vier Sekundarärzte (Stagisten) des hiesi. 

gen Allgemeinen Krankenhauses haben ge­
stern mittags den Dienst eingestellt, nach?>em 
das Volksgesundheitsministerium die seiner­
zeit von den Sekundarärzten Sloweniens 
eingereichte Denkschrift unberücksichtigt ließ 

Maribor, 27. Juni 1927. 

unid dieselben drei Monate lang ohne Ge­
halt oder Honorar pflichtsjetreu avf ihren 
Posten verharrten und sich der Hos.nnng 
Hingaben, daß die höchst volksgesundheitliche 
Instanz den unhaltbaren Zuständen in un-
seren Krankenhäusern ein Ende bereiien 
wird. Wie lässig die Staatsverwaltu<lg vor­
gegangen ist, beweist der Umstand, da^ von 
42 systemisierten Stellen nicht einnwl ein 
Fünftel besetzt worden ist, obzivar nament­
lich die Krankenhausbetriebe in Slowenien 
die volle Besetzung erfordern würden. 

Im hiesigen Krankenhaus fungieren au­
genblicklich neben de^ Borständen der ein l̂. 
nen Abteilungen nur noch zwei definitiv 
angestellte Aerzte, von denen aber ciner be­
reits versetzt worden ist. Unter solchen Um­
ständen wird die Öffentliche Meinung ge­
zwungen, gegen den Schlendrian der stoatS 
venvaltung energisch Einspruch zu erheben. 
Man kann sich neun Jahre nach Beendigung 
des Krieges nicht vorstellen, daß ein auf sei­
ne Konsolidierung bedachter Staat die Spi­
täler zerfallen läßt und die Bolksgesund-
heitsinstitutionen als einfache budgctäre Be­
lastung betrachtet. Man wird sich deshl-.kb 
nicht wundern dürfen, wenn im Kranken-
Hanse unter den augenblicklich obwalten><n 
Umständen Patienten nur in äußerst bedenk­
lichen Fällen in Behandlung genommen 
werden. Die leidliche Spitalsfrage wurde 
es wohl verdienen, von den Skupschtinaobge 
ordneten des Kreises Maribor ohne Unter­
schied der Parteizugehörigkeit aufgegriffen 
und bis zu ihrer befriedigenden Lösung be 

Morgen, 2S. Äuni vor-
mittags SeschSstssperre 

Wie bereits erwähnt, sind die Geschäfts­
läden nach einer Mitteilung des Hanoels-
gremiums sowie über Verfügung des Groß-
!upans anläßlich des morgigen Slaatsfeier-
tages von 9 bis 12 Uhr zu sperren. Nach­
dem aber auch die Denkmals-l̂ thÄllung in 
der Wojwod^ MiSie-Kaserne mit dem 
Staatsfeiertag zusammenfällt, müssen die -
Geschäftsläden von 8 bis 12 Uh? geschlossen 
bleiben. 

Das Kwb unter der 
Lokomotive 

Gestern ereignete sich unweit des BaK«» 
wächterhauseS in Lajtersberg ein gräßlicher 
Unfall, dem ein zweijähriges Kind beinahe 
vollkommen zum Opfer gefallen wäre. Der 
zjweijährige ^ul R o j n i ?, Sohn eineS U 
nan^wachmannes, spielte unbeaufsichtigt am 
Bahndamm, als plötzlich eine Lokomotive 
auf der Bildfläche erschien. Der ahnungslose 
Kleine wurde von der Lokomotive erfaßt, die 
ihm i.m nächsten Moment den linken Un­
terschenkel glatt abtrennte. Das bedauerns­
werte Kind wurde im bewußtlosen Zustande 
durch die sofort herbeigeeUte Rettungsabtei­
lung ins Allgemeine Krankenhaus gebracht. 

m. Vidovdan-Feier. Zur Berherrlichnng 
des Bidovdan als des Geidächtnista^es der 
Mr das Baterland gefallenen Krieger findet 
Dienstag, den 28. 'd. M. um 8 Uhr in der 
Dvmtirche ein PontifibalgotteSdienst stal̂ , 
dem die Vertreter der Beî rden und Korpo­
rationen beiwohnen werden. Die ösifen-tli-
chen Gebäude tragen an diesem Tage Fah­
nenschmuck. Aehnlich wird der Nationalfeier­
tag auch anderorts begangen werden. 

m. Enthüllung de« Kriegerdenkmals. Wie 
wir nachträglich vom Denkmalkomitee in 
Erfahrung gebracht haben, ist das Denkmal 
jenen Kriegern gewidmet, die als Angehöri­
ge des gewesenen 45. Jnf.-Reg. während der 
Kärntner Kämpfe im Jahre 19i9 gefallen 
sind. 

m. Die Autounternehanmg Linuinger er­
sucht uns mitzuteilen, daß ab Mittwoch das 
Auto auf der Strecke Mvribor—Murfka So-
bota nur mehr bis Slatina Radenci ver-
kehrt. 

m. Das Burg-Kino in FeuerSgefahr. In 
der Nacht zum Sonntag entstand durch ein 
Kaminfeuer in der Burg ein Brand, der bei 
einem Haare für das hiesige Burg-Mno von 
schlimmen Folgen hätte sein können. Als der 
Diener morgens den Saal betrat, wn seine 
täglichen Aufräumungsavbeiten zu verrich­
ten, geivahrte er, daß der Kinosaal voller 
Rauch war. Er rief mn Hilfe und man kon-

einer ganz klaren, aber schweren, ein wenig 
rauhen Stimme. 

Ämach entstand eine Stille. Der Mann, 
der Thomas soeben angeredet hatte, hatte 
nicht besonders laut gesprochen. Trotzdem 
hatte mqn ihn wohl ge^rt, ohne Zweifel 
well er mit so seltsmner Betonung gespro­
chen. Und sobald er zu reden begonnen, war 
Mon den Trinkern die Lust vergangen, noch 
Wetter zu schrein oder zu singen: denn es 
war jedem von ihnen Plötzlich und klar zum 
Bewußtsein gekommen, daß es nun mit dem 
Zechen vorbei sei. und daß ein ernstes Ge­
schehnis anhübe. 

Thomas Trublet hatte sich im ersten Au­
genblick mit einer jäihcn Bewegung auf sei­
nem Sitz nmgrwandt. Da er so Plötzlich 
mitten im Zc<^n und unter seinen Matro­
sen aufgestört wurde, fehlte bei seiner an­
geborenen Heftigkeit nicht viel, und er hät­
te sich auf den Spielverderber gestürzt. Er 
stand auf, ballte die Fäuste. 

Aber da er den Maim erblickte und ihn 
erkannte, besänftigte er sich in der gleichen 
Sekunde auch schon wieder, brach in ein La­
chen aus und setzte sich. 

„Ja tvas denn! Du bist es, Binzens Ker-
doncuss? Was machst dn denn die ganze 
Zelt dort in der Ecke, statt daß du hierher 
konrmst und mit uns trinkst?" 

Die Gesellschaft, nun wieder beruhigt, 
stwimte lärmend bei. Binzens Kerdoncuff 
allein fiel nicht in den El̂ r ein. 

^Thomas," sagte er, „du bist ein guter 

Kamerad, und i.h danke dir schSn. Aber in 
der Stunde jetzt kommt's mir nicht aufs 
Trinken an: denn ich habe was mit dir zu 
bereden, etwas sehr Ernsdhastes! Und hast 
du nicht eben gesagt, daß du morgen viel­
leicht schon wieder Anker lichten wollest u. 
auf See gingest?" 

„Das Hab ich gesagt!" 
„Dann müssen wir also noch heute abend 

uns aussprechen, du und ich, von Mann zu 
Mann, und will's Gott, in guter Freund­
schaft!" 

Thomas liatte, so schreiend und prahlend 
er sich die Zeit über gestellt hatte, in Wirk­
lichkeit noch nick)t ein Viertel von dein ge­
trunken, was er vertragen konnte, ohne erst 
leicht benebelt zu sein. 

„In guter FreundsM'ft?" wiederholte 
er, bedeutend kälter, als es Binzens gesagt 
hatte, obgleich schon Binzens keine besonde­
re Warme in diese Freundschaft gelegt hat­
te. „In guter Freundschaft? Ja, aber bester 
Binzens, wenn dem so ist, und ich wünsche 
es von Herzen, wozu zum Teufel wollen 
wir nns dann die Nacht verderben und ein-
anider von hier aufstören, wo der Wein doch 
ganz gnt ist. A^ach dich lieber her, setz dich 
und pack deine Geschichte aus!" 

Binzens Kerdoncuff schüttelte den Kopf: 
„Nein." sagte er. „So geht es nicht. Tho-

mas, die sragliche Geschî te können nnr wir 
b e i ' d e  a l l e i n e ,  n n d  k » ' l ? i  « i n a n h ö r e n .  
Und ich sage dir deshalb noch einuuü: komm 

mit mir! ^ wohin du willst, aber alleine, 
wie ich es auch bin." 

Thomas erhoib sich ohne noch etlvas ein­
zuwenden, aber so rücksichtslos, daß der Tisch 
wackelte und eine Menge Becher mnfie-
len: 

„Potz Blitz!" sagte er, nun er einmal 
stand, und sah seine Matrosen an, „was mei­
ne Leute da anlangt, vor denen habe ich ge­
wöhnlich kein Geheilnlnis. Uttd sie sind mir 
alle Zeugen: wenn ich diesmal î n Geheim-
niskränier mache, so ist es nicht mein Wille, 
daß es geschieht." 

Selbstrei>end waren die Jungens der glei­
chen Meinung, und einige schimpften ziem, 
lich laut. Einer schrie sogar: 

„In lden Dreck mit Nuyter, und in den 
Dreck auch alle, die uns 'dreckig behandeln, 
hier oder sonstivo!" 

„Ruhe jetzt!" gsbot Trublet, ziemlich gleich 
gültig. 
.Ein wenig spitz gab Binzens' Kerdoncuff 

seiner Bewunderung Ausdruck: 
„Gevatter Thomas, du stehst in großem 

Ausehen . . ." 
Schon bereit, über den Tisch zu setzen, um 

„seinein Gevatter Binzens" zu folgen, ver­
gast Tho-nias Trublet keineswegs, den De­
gen nWuschnallen. den Degen des verstorbe­
nen Kapitäns WiHielm Morvan, und ztvar 
mit der gleichen Geste wie Gautier T^ny-
can noch vor kurzem im Hause des alten 
Malo . . . 

Dhonws Trublet, der vovattging, blieb 

auf der Schivelle des Wirtshauses stchen u. 
sah den Binzens Kerdoncuff, der ihm folgte» 
ins Gesicht: 

„Also ivas ist?" fragte er, zum Plaudern 
bereit. » 

Aber Binzens Kerdoncusf hatte es wen^ 
ger eilig damit. Er wies mit dom Arm auf 
das Ende der Straße: 

„Laß uns nocki weiter gehen," sagte er, 
„hier find noch zu viel Leute vor der Tür 
und zu viel .Horck)er für das, was wir zn 
reden haben . . ." 
In der Tat war die Breite Straße ein rsH 

ter BovgnügnngSort. Das gan^ze Nachtleben 
von SaintMalo flüchtete sich dorthin, und 
immer versammelten sich bier nach Tor­
schluß schlimme Trnvps von liedorlichen Ge­
sellen zu ihren tollen Streichen. So ehrbar 
unk ansehnlich sie von weitem aussah, Mi­
te die Breite Straße von Saint-Malo vom 
Wall bis zlnn Kloster nicht weniger als fünf 
zehn bis zwanzig Türen, die immer, Tag 
wie Nacht, affenswndcn für die obeneriva^n-
ten lioderlichen Gesellen, wenn sie Lust hat­
ten, einen Becher zu leeren, den Mädchen 
unter die Röcke zu greifen, in Spielhäuser 
zn lauseit und sich nachher an die Kehle zu 
springen. 

„Gehn wir weiter!" hatte Bizens Kerdvn-
cufi gesagt. 
„Gehen wir weiter!" hatte Binzens Kerdon 

Trublet. 
I «ortketznna fotgt.) 
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statiert« in der Rückseite der Band, an die 
fich die Logen aitzsö îeßen, einen Kamin-
drand. Rasch ivurde die Feuerwehr verstän« 
digt, und als diese z»tr Stelle war. sah man, 
datz bereits ein gratzeS Etück der Rücklvand 
vom Feuer ergriffen und verkshlt war, wel-
ches sodann auch in den Zuschauervauf her-
«Hfie^ Nach Vornahme der nv^tigen Siche­
rungsarbeiten konnte die Wehr wieder ein-
Ä^en. Die Borstellungen erleiden dadurch 
leinen Abbruch. 

m. Emil FÜIekrusk — ei« Siebziger! Das 
Jubiläulms>^sang!fest. das Ansvngs Juli 
ider hiesige Bäcker-GesangSverein veranstal­
tet, inene als Veranlassung, einige Zeilen 
auch seinem Chormeister, Hnrn E. Mlle-
Irutz zu widmen, einer in Maribor bekann­
ten und geachteten Persönlichkeit. Fast 40 
Aaihre dauert schon sein Wirken in Maribor, 
aber twtzdem feiert der Jubilar noch gesund 
und kräftig das dreifache Jubiläum des 30 
Mrigen Bestandes des Bäckerchorcs, seines 
Söjäihrigen Wirkens als dessen Mrigent und 
noch zugleich sein70jähriges Göburt^est..Als 
Absolvent des Konservatoriums in seiner Ba 
terstadt Pommern wurde er Cellist un>d The-
aterkapelimeister in verschiedenen Städten 
Deutschlands. Gipätcr übersiedelte er nach 
der Schweiz und wurde nicht nur als Chor-
diritgent, sottdern auch als Ävmponist hoc!^-
^chätzt. Sein Wirken in Maribor, wohin er 
im Jahre ISVI übersiedelte, ist so mannigifal 
tig nnd sewe Tätigkeit beim Phivharmoni-
pjen Berein, in der Kadettens<! l̂e, lbei ver­
schonen Gesangsveveinen, als «vorzügli­
cher Cellist so erfolgreich, das^. eS ewe glicht 

Dankbarkeit ist, sich seiner in der Osf« 
fentlichiveit zu erinnern. Besonders viel schul 
det ihm die Arbeiterschaft, vor allem der 
Väckevgesangsverin, den er Sü Jahre mit Auf 
opferung geleitet ^t. MSye es dem Herrn 
Jubilar noch recht viele I^re gegönnt sein, 
um der Ausbreitung der s<!^nen Gesangs-
lkütur in allen BevSlSerunMchichten tatkräf­
tig mitzuwirken. 

m. Die Feier des zehnjährige« BejtiMdeS 
der hiesigen Mäldchen-Vvlks- und Bürger 
schale, die am Sonntag den 26. d. um 10 

vormittags mit einer Fostakadsmie b«-
glmgen wurde, gestaltete sich zu einer erhe­
benden Bevanstaltung, die sowohl den T«il> 
Mhmern wie auch den mitwirkenden Klei 
mn auf lange hinaus in guter Erinnerung 
bleiben wird. Der'Saal war dichtgcfüllt. 
Räch emer formvollendeten, auf den Sinn 
der Feier bezughabenden Anspraö^ der 
Frau Direktor Stupca trugen die Kin­
der unter tüchtiger Leitung mehrere Lieider 
meisterhaft vor; die fich daran anschliehm 
den deklamatorischen Borträge, die von 8-
jilhrigen BvlkSschülerinnen anfangen bis 
hinauf zur 3. Bürgerschule gehalten wurden, 
waren samt und sondevs tadellos gebracht 
mrd zeugten von der Mühe und Sorgfalt, 
welcher sich sowohl die einstudierenden 2ehr 
krüfte wie auch die Kleinen sewst mit Fl̂ eu 
de unterzogen. Mehrere Vorträge waren 
überhaupt in einer Weise gebracht, die un­
bedingtes Künstlertum verrieten. Um halb 
12 Uhr endete die Feier, die ein erhebendes 
Bild auf die unermüdliche Tätigkeit unserer 
EchulkrSfte werfen. 

m. 3«« voh«««g«elend. Wir erhielten 
ft>lgende Auschrist: Die Hausherren verlan­
gen bereits jetzt von den Metern die Un-
terzzeichnung des Vertrages, wonach sie sich 
mit einer Echöhung des Mietzinses ab I. 
November d. I. einverstanden erklären. Die 
Wohnungsmieter werden daher eingeladen, 
fich an den Verein der Wohnungsmieter für 
Muribor und Umgebung zu luvenden, bevor 
sie in dieser Hinsicht irgendeine Verpslich 
tung eingehen. 

m. Stubenbrand. In der Nacht vom 
Sonntag zum Montag war im Hause Ko-
ro8ka cefta 71 ein Stubenbmnd ausgebro 
chen, der durch die Wachsamkeit der Bewoh-
ner schon im Entstehen wieder gelöscht wer 
den konnte. Die Brandursache ist bisher un 
geklärt geblieben. ' 

m. Ausschank von alkoholische« Getrönken 
i« Gpezereiwarenhandlungen. Da die Ge­
werbebehörde im Kreise Maribor den wei­
tem Ausschank von alkoholischen Getränken 
in Spezereiwarenhandlungen verboten hat, 
wandte sich das Handelsgremium an die hie­
sige Finanz-Bezirksdirektion um Aufklärung 
^d erhiett folgende Antwort: „Auf Jbre 
Zuschrift vom 11. d. wird Ihnen mitgeteilt, 
daß der Ausschank von alkoholischen Geträn­
ken in Spezereiwarenhandlungen solange ge­
stattet ist, bis die Berechtigung oon der V-
vektion durch einen Erlaß gelöscht wird. Die 
^sse der politischen Behörden können nach 
den beistehenden Borschriften das Ausschank-
recht nicht benehmen. Auch hat der GrokLu-
pan den diesbSAÜglî n Beschwerden ge^en 

Veter Vaul Rubens 
Am 29. Juni 1577 wurde »u Wissen an 

der Sieg der große flämische Maler Peter 
Paul Rubens geboren, dessen Vater den Wir­
ren der Heimat entflohen war. Obgleich tief 
religiös und in seinem Privatleben untadcl-

haft, ist er doch der antiken Sagenherrlich­
keit und ihrer unbekümmerten Sinnlichkeit 
zugetan. Seine mehr als 1200 Gemälde sind 
von üppiger Formenfülle, leuchtender Farb-
wirkung und kühnster Bewegung. 

MiM» 

Christus und die reuigen Sünder. 

die Entscheidungen der Bezirkshauptl̂ ute 
ein Aufschubsrecht zugesprochen. Die Weg­
nahme der Ausschankrochte wird Hieramts 
erst dann in Behandlung genommen werden, 
wenn die Entscheidungen der politischen Be­
hörden in Rechtskraft erwachsen und das 
FinanMinisterium zu dieser Angelegenheit 
endgültig Stellung genommen haben wird. 
Solange jedoch die gegenständlichen Fälle 
nicht definitiv erledigt sind, behalten diese 
Kal̂ leute ihr AuSschanIrecht und haben auch 
die Ausschanktaxe zu entrichten, falls sie den 
Ansschan!k weiter zu betreiben wlinschen. Die 
Organe der Finanzkontrolle haben von der 
BezirkS-Finanzdirektion bereits die ent-
sprechenlden Anweisungen erhalten, womit 
die Angelegenheit vorläufig erledigt ist." 

m. AuSfolgttng von Rückfahrkarten. Rück­
fahrkarten zu ermäßigten Preiseil werden 
den Teilnehmern der Sokol-Tagung in Ljub 
ljana im Fahrkartenbüro „Putnik" ausge­
folgt, wo auch Messeausweise und Rückfahr­
karten für die Mustermesse erhältlich sind. 
Als praktische Neuerung darf wohl der Um­
stand begrüßt werden, daß das genannte 
Büro auch Fahrkarten zu ermäßigten Prei­
sen für die an Sonn- und Feiertagen ins 
Drautal abgehenden Ausflüglerzüge abgeben 
wild. , 

Frelw. AeuerwedrMarlbor 

Der Hauptrapport findet Donnerstag den 
30. Juni um 20 Uhr statt. Pi'lnktliches Er­
scheinen der Mitglieder Pflicht! 

Das Wehrkommando. 

m. Bau von Personalhäusern. Wie wir 
hören, beabsichtigt die Eisenbahnverwaltung 
für ihre Bediensteten in Maribor noch Heuer 
mit dem Bau eines großen Wohnhauses zu 
beginnen. Der nötige Kredit im Betrage v. 
2 Millionen Dinar ist bereits gesichert. Die­
ses Wohnhaus ist vor allein für jene Eisen­
bahner besttmnit, die auf den Borbahnhöfen 
und in verschiedenen Baracken wohnen. Auch 
das hiesige Lebensinittelmagazin l>eabsichtigt 
ein Teil seiner Reservefonids ziun Bau von 
Wohnhäusern zu verwenden. 

m. Unfall. Heute vormittags ist am 
Hauptplatz der in der Smetanova ulica 44 
wohnhafte Adolf Mayer, von heftî iem 
Unwohlsein befallen, zusannnen.^^estlirzt. Die 
sofort herbeigerufene Nettungsabteilung .Iber 
^rte den Bedauernswerten in die elterliche 
Wohnung. 

m. AtUerwehrsesi in PobreZje. Tonntag 
öön 3. Juli veranstaltet die freiw. Feuer­
wehr in PobreZje anläßlich der üebernabme 
des neuen Autos ein großes Fest. Ain Vor­

älteste und bestbesuchteste Wirtschaftsausstel-
ung in unserem Staate. Die Besucher ha­

ben hier die größte Auswahl der verschie­
densten Industrie- und Gewerbeerzeugnisie, 
owie die beste Uebersicht zwecks Ankaufes 
iei den erstklassigen und soliden Firmen. 
Da die Konkurrenz groß ist, sind die Preise 
ehr mäßig. Aus Grund der Messelegitima­
tion. welche in ollen Geldinstituten zum 
Preise von Din. 30 erhältlich ist, genießt 
man eine 50proz .Fahrpreisermäßigung auf 
den Eisenbahnen und Dampfschiffen. Gleich 
zeitig mit dem Besuche der Mustermesse die« 
Ntltuvschönheiten Sloweniens besichtigen! 

» Gasthof «nderle. Morgen (B,dovdan> 
findet bei schöner Witterung abends ein Ko«! 
^ert der beliebten Schönherr-Kapelle mit auK 
erwähltem Programm statt. 

* Park-CasS. Täglich spielt der erstklasiige^ 
Pianist Herr Lah von halb 17 biA l9 und 

von 21—24 Uhr. An Sonn- und Feierta--
gen von 1« bis 19 und halb 19 bis 24 

7733 
* Merke: »Frauenlob^-Waschextrakt löD 

den S^utz. 
* Die „Kontine«tal"-Gchreiba»schi«e «s 

der Messe w LjMj«««. Besuchen Sie den 
Messelstand T Ivan Legat, Spezia» 
List für Büromaschinen> Maribor, BetrinGk« 
ulica 30, Tel. int. 434. 7SS« 

* Zum Peter« und Paultag (Mttwvchlö 
im Hotel Halbwidl Frühschoppen- u. Abend­
konzert der SalonLapelle PeLnik. — Neues 
Programm. Bei schlechterMtterimg im Lo«» 
kale. ^ 

* „Edelweitz t90v". Am 28. und 29. Junß^ 
Partie nach RagaSka Slcrtina, über dv«> 

Botsch. Abftchrt um i4 Uhr vom Klubhvim! 
am Vidovdan-Tag. Gî te sind k>-rzlich willig 
komnken. Laternen miwehmen. PartieleiLer:-
1. Fahrwart HanS PleSko. 

abend findet in PobreZ îe ein Fackel,^ug, am 
Sonndag aber der Empfang der Gäste an 
der Stadtgrenze statt, worauf das Fest be 
ginnt. 

m. Obstmarkt. Der heutige ObstmaM 
wurde mit neuen Obstarten beschickt, die zu 
vechälwismäßig hohen Preisen ^gehandelt 
wurden. In quantitativer Hinsicht nehmen 
die Kirschen den ersten Platz ein. 

m. Verstorbene in Maribor. In der vori 
gen Woche.sind in Martbor folgende Per 
sonen gestorben: 19. Juni: Johantm Ro 
Znar, ^rbeitersfrau, 27 Jahre, 22. Juni: 
Mavko Vanek, Sohn des Ingenieurs der 
Bausektion, 3 Jahre, Stanislmts Bergant, 
Bahnbealnter, 23 Jchre. Franz LaSiö, Gast­
wirt, 42 Jahre und Anton Boban, Bahn 
spcngler, 43 Jchre. 23. Juni: Magdalene 
Ferk, Arbeitersfrau, 28 Jahre. 24. Juni 
Johann Efsich, Magistratsboamter, 67 Jahre 
und Friedrich PleterSek, BezirkssekretÄr. 52 
Jahre. 26. Juni: Raimund Ferlitsch, Ghaulfl 
feur, 27 Jaihre alt. 

m. Vom Arbeitsmarkt. Vmn 19. bis 25 
Juni haben bei der Avbeitsbörse in Maribor 
116 männliche und 44 weibliche Personen 
Arbeit gesucht. Freie Dienstplöl̂ e gab es 101, 
Arbeit bekanlen 86 Personen, 57 sind außer 
Evidenz gesetzt worden und sind abgereist. 
Vom 1. Jänner bis 25. Jnni haben insge­
samt 4309 Personen Arbeit gesucht, 2370 
Dienstplätze waren frei, Personen ha­
ben Arbeit bekomnien, 178fi wurt^n außer 
Evidenz gesetzt und 617 stnd abgereist. Durch 
die A r b e i t s b ö r s e in Maribor e r-
halten A r b e i t: l̂ t Knechte. 3 Feld-
avbeiter, 2 Schuhmacher, 2 Maurer, 4 Lakie-

ver, 8 Zilnmerleute, 12 Hilfsarbeiter, 1 
Zuckerbäcker, mchrere Lehrlinge (Tischler, 
Mi'lller, Maler, Hasner, Bäcker und Han-
delslohrlinge), 29 MSglde. 1 Stepperin für 
Schuhoberteile, 2 Unterläuferinnen, 1 Wein 
zllträgcrin, 2 Gcisthausköchinnen, 1 Wirt­
schafterin, 18 Dienstmädchen, 10 Köchinnen, 
3 Stubenmädchen, 2 Bedienerinnen, 2 Kin­
dermädchen, 1 l̂ zioherin, 1 Meierin und 
3 Fabriksarbeiterinnen. 

!n. Das städtische Bad bleibt morgen, am 
Vidovdan, den ganzen Tag geschlossen. Mitt­
woch, am Feiertng, blciibt von 8 
bis 12 Dhr offen. Das Dampfbad ist an 
diesen: Tage für Damen reserviert. 

m. Wetterbericht vom 27. Juni 8 Uhr 
fri'ch. Lust-druck 740, Feuchtigkeitsmesser 11, 
Baroineterstand 728 5, Temperatur Sl 5. 
Windrichtung NW. Teiüvcise bewölkt. 

m. Den Apothekennachtdienst verficht don 
Sonntag mirvags bis nächsten Sonntag die 
„Mohrenapothoke" (W o l f). Gosposka ulica. 

* Die 7. internationale Mustermesse in 
Ljubljana lvom 2. bis 11. Juli 1927) ist die 

MchrlMmmKEeW 
Sitzlmg de» UmgebtmgSgttneinderatßS. ̂   ̂

Nach M>ei besch^ußunifälhigen Sitzungen deß 
Gemeindevates von Eelje-Umgebung wurde 
für Freitag den 24. d. um 19 Uhr eine außep 
ordentliche Sitzung mit einem einzige» 
Punkte der Tagesordnung: Wahl von 5 Mts 
gliedern in den OrtSschulrat der UmgebungV-
gemeinde, einberufen. Dyk Sitzung wohnte 
Bezirkshauptmann Regierungsrat Herr Dr, 
Senekov'̂ L bei. An der Sitzung noh^ 
nlen 22 GemeiTlderäte teil. Die selbständigen! 
Demokraten und Sozialisten waren vollzH«' 
lig erschiemn. Auf Antrag der Sozialisten 
wurde in daS Sitzungspwtokoll eingetragen, 
daß Mitglieder der Mehrheitspartei, der Slo­
wenischen Bolkspartei, bereits zwei Sitzun­
gen bt^chlußunfähig gemacht halben. 

Für die Wahl in den OrtSschulrÄ bean« 
tragte GR. Omla di L 2 selbständige De-
mokmten, 1 Sozialisten und 1 Mitglied 
Slow. Volkspartei, währeih^ GR. S t r e «li 
ö a n die Wahl der bisherigen Mitglieder 
des OrtSschulrates vorschlug. Der Antrag des. 
GR. Omladiö, für den die selbständigen ^ 
mokraten und die Sozialisten geschlossen 
stimmten, wurde mit IS gegen 8 Stimmen 
angenommen. In den OrtSschulrat wurden 
demnach folgende Herren g«vählt: Binkv 
Kukovec und Johann Ga m s (selbständ. 
Demokraten), Valentin Hrastnit (Sozia­
list), Jakob Brumen (Slow. Bauernpar­
tei) und Franz ArnSek (Slow. Bolkspar­
tei) aus Lopada als Vertreter der Gemeinde 
Belika PireSica. Mitglieder hes ÖrtSschÄra-
tes sind außerdem auf Grund des Gesetzes 
d e r  B ü r g e r m e i s t e r  H e r r  J o h a n n  G l i n  8  e k  
(Slow. Bolkspartei) sowie der Leiter der Um 
gebungSvolkSschule und der Distriktsarzt (bei­
de selbständ. Demokraten). Den Ortsschulrat 
bilden demnach 4 selbständige Domokraten, 
2 Mitglieder der Slow. Bolkspartei, 1 So­
zialist und ! Mtglied der Slow. Bauern­
partei. . .. 

c. Todessall. Am 36. d. M. ist Herr Ivan 
I v a n 8 e k, Kanzleivorsteher des hisfigen 

Kreisgerichtes i. R., im Alter von 61 Jah­
ren Plötzlich verschieden. Den HinteMieb^ 
nen unser herzlichstes Beileid! 

c. «m GtaatSseieriag, den 28. t». bleilkn 
die Geschäfte den gangen Tag geöffnet. Rur 
von 9 bis Uhr während des Festgottes-
dienstes werden sie vorübergehend geschlos­
sen. 

e. AUS dem Postdienste. Frl. Maria R o« 
m a n i L, Postboamtin in Celje, wurde in 
den dauernden Ruhest«tnd versetzt. 

c. Gchnleinschreibung. Die Einschreibung 
in die Kweiklassige Handelsschule in Celje 
findet am 30. Juni von 9 bis^ U Mr vormtt. 

ta^s stvtd^ 

/ 
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e. Der J5aer»erek« w EelZe veraî tet 
mn Sonntag den 3. Juli ein großes Jäger­
fest im „Waldhause". Um 9 Uhr vormittags 
beginnt ein Wettschießen. das auch nachmit­
tags fortgesetzt wird. Nm IS Uhr begi»nt ^ 
.WaldhauZ" ein Bollsfest. 

c. Der Aischerverein l« Eelje macht alle 
Fischer aufmerksam, daß die Fischkarten am 
30. Juni d. I. ablaufen. Die Fischkarten sol­
len in den ersten Julitagen erneuert werden. 

e. Die Orgelschule w Celje veranstaltet am 
Feiertage des hl. Petcr und Paulus unter 
Leitung des Herrn Karl B e r v a r ein 
Konzert in der Mnoritenlirche in Ptus. 
Bein^ Konzxrt wirkt auch der Violinvirtuose 
Herr Karl Sanein, Direktor der „Glaube­
ns Matica" in Celje, mit. 

c. Da» vperngaMel abgesagt. DaS für 
Sonntag den 26. d. angesagte Gastspiel der 
Ljubljanaer Oper im hiesigen Ttadttheater 
mußte abgesagt werden, da bis SamStag vor 
mittags eine zu geringe Anzahl von Kar­
ten verkauft wurde, fodaß an eine Deckung 
der ^ten nicht zu denken war. Jedenfalls 
ist es AU bedauern, daß unter der Bevölke­
rung so wenig Interesse für künstlerische Ber 
anMungen harscht. 

e. Sin Flugzeug ltder «elje. Am SamSlag 
den 25. d. zwischen halb 10 und l0 Uhr vor­
mittags kreiste über Celje ein Flugzeug. daS 
Reklamezettel für das Fliegermeeting in 
Ljubljana henprtevwarf. Das Flugzeug ^Po-
kez XXV" lenkte Leutnant B a j d a k, der 
bekannte Jndienflieger. 

e. Katastrophales U«»etter. Am Sanlstag 
den 25. d. zwischen 15'und 1k Uhr ging über 
Eelje und das Sannt«! ein sch»oercs Gewit­
ter mit Hagelschlag nicher. Der Hagel, der 
Eine ganze Biertelstunde andauerte und stel­
lenweise die Größe von Haselnüssen erreichte, 
Achtete «n den Feldern einen gewaltigen 
Schaden an. 

ersten Aufführung. ^ An der EtaatSoper 
n Peters^rg wurde Kreneks Oper „^r 

Sprung über den Schatten" zuni erstenmal 
in russischer Sprache aufgofî hrt und von Pu 
bli?um und Presie mit und Interesse 
aufgenommen. — In Prag erfolgte die 
Gründung einer Dsche l̂owakischen Mufit 
wissenschaftlichen Gesellschaft mit den hervor 
ra^dsten Mustkern des Landes, unter de­
ren Mitarbeit vom Herbst an die „Zeit­
schrift für slawische Musi?wissenscha!ft" er­
scheinen soll. 

-i- Die Entdeckung eines Jugendwerkes 
von Velasquez. Auf der Ausstellung der 
FranziSkanevkunst in Madrid, die kürzlich 
eröffnet wurde, befindet fich auch ein völlig 
unbekanntes Bildnis von Velasquez. das auf 
merkwürdige Art entdeckt wurde. Die Ver­
anstalter der Ausstellung hatten durch 
verständige systematisch alle Klöster von To-

Nachrlchtenau-Vtuj 
P. «us der Geschäftswelt. Die Firma 

MakS M u r S e c ist gezwungen, die Be 
yleichung ihrer VerpflÄiwngen etnzuste! 

len. Der gewesene Mtknhaber S. K 0 st a-
n j e v e c ist an der Zchlung înstellung 
nicht beteiligt. — Der Kaufmann K. B r e-
i! i ö errei<z^e beim Gericht einen Ausgleich 
mit seinen Gläubigem in der Höhe von 
vo^. 

P. Gchadeuftzuer. Samstag den 25. d. M. 
schlug der Blitz in das Wohn« und Wirt 
fchaftSgebäude des Besitzers Josef M e n-
h a r d t in Hasdina S4 ein. Nur den« ra­
schen Eingreifen der Feuerwehren aus Has-
dina und Ptuj ist es zu verdanken, daß nur 
der rückwärtige Teil des Hauses und der 
Dachstuhl abbrannten. Die Tochter des Be-
fitzers wur»e gleichfalls vom Blitze getroffen, 
jedoch nur leicht verletzt. 

Kunst und Literatur 
-i-. Musikalische «»tizen. Das Basler Kon 

^vvatorimn eröflfnet am 19. September ei­
nen Spezialkurs für Dirigenten, den Felir 
Weingartner leitet. ^ In einer vom Kom^ 
ponisten vorgenommenen Umarbeitung kam 
mn Stadttheater in Düsseldorf das vor zwei 
Jahren in Weimar uvaufgvfÄhrte Musik 
dvama „HNiatia" des Spaniers Rofsredo 
Taötani mit starkem äußerem Erfolg zur 

ledo durchforschen lassen und dabei kam in 
dem Kloster von Santa Jsabella ein Bild­
nis zutage, das die ehrwürdige Mutter Je-
ronima de la Fuente darstellte, eine frühere 
Insassin des Klosters, die dann îe Gründe­
rin des Klosters von Santa Klara m Mani­
la wurde, Bild, doS sich in sehr schlech­
tem Zustand befand, wurde restauriert, und 
man fand nun den Namen des BelaSquez 
und das Datum 1S20. Da die fromme Frau 
im Alter von 66 Jahren am 28. April 1620 
Toledo verließ und auf der Fahrt nach Ma­
nila im Juni einige Zeit in Sevilla war, 
so muß sie der junge Künstler, der sich d«-
mals dort befand, während dieser Zeit ge­
malt l̂ en. Das Porträt zeigt noch den 
Einfluß seines LehrvS Pacheco, ist aber ein 
Meisterwerk und dadurch von besonderer Be­
deutung. daß man so wenige Jugendlverke 
des Velasquez nachweisen kann. 

Aus der Sportwelt 
Gin Ilngiasstag für 

"Rapid" 
Drei Gpiele, drei Niederlagen. 

Die gestrigen Spiele Rapids gegen Mann­
schaften ihres schärfsten Ortsrioalen, den 1. 
ÄSK. Maribor, brachten unserem Kreismci-
ster drei Niederlagen. Im Jugendspiel lcnn-
ten die viel routinierteren Gegner mit 
(4:0) einen überlegenen Sieg tmvontragen. 
Die Niederlage der „Schwatz-Blauen'' im 
Roservespiel mit 6:3 (3:1) war nicht ver­
dient und hätte das Endresultat bei einer 
anderen Besetzung deS Schiedsrichters eine 
Aenderung erfahren müssen. Im Haupt­
spiele war es der Elf des 1. SK. Marlbor 
wieder einmal gegönnt, einen schönen, ülier-
legenen Sieg zu feiern. Die Sieger waren 
die viel entschlossenere und ambitioniertere 
Mannschaft. ?^der Einzelne der Elf war sich 
jederzeit bewußt, worum es ging. „Rapid" 
konnte zwar in der ersten Biertelstunde has 
Spiel überlegen für ihre Farben gestalten, 
muß aber dann, als sich in der Angrisssreihe 
ein konlplettes Versagen beniertbar macht, 
ihrem Gegner die Oberhand lassen. Ihr ein­
ziger Verdienst war noch die Ossenhaltnng 
des Spieles. Damit sei aber nicht gesagt, 
daß „Rapid" gar nichts vom Spiele htitte. 
Viele Chancen wurden schmählichst ins Out 
vergeben, einige fanden wieder m den Goal­
stangen ihren Bezwinger. Tergletz niacht 
sich von Spiel zu Spiel immer mehr ent­
behrlich. Bon dem ehemaligen gewohnten 
Zusammenspiel des Angriffes ist nichts mehr 
zu bemerken und wenn „Rapid" nicht bald 
eine Aendoriing in diesem Mannschaststeil 
vornehmen wird, dürste die kommende Mei­
sterschaft nur ein Fiasco aufzuweisen haben. 
B a u m g a r t n e r, der den Posten deS 
verletzten Simmerl bekleidete, hat zwar bei 
„Ptuj" viel verloren, doch ist zu ertvarten. 
daß er bei intensiverem Training leine ehe 
malige Form wieder erlangt. Die Besten 
der Mannschaft waren das Verteidignng.^^rio 
Der sich hier auf Urlaub befindliche, im 
Goal spielende T s ch er tsche re«tete 
durch sein Spiel seine Elf vor einer noch 
größeren Niederlage. Das erste Goal erlang 
te „Maribor" in der 23. Minute der ersten 
Halbzeit. Tschertsche kann, hinangi'̂ n-
send, einen Ball nur abwehren und .^nß 

Die?^eichstaosMtna 

» O 

iU Dl, Strejemam» ieiue arote »»che»vMilche hielt» 

den Nachschuß passieren lassen. Das ziveite 
G o a l  b i l d e t e  e i n  F r e i s t o ß .  B a r l  0  v i L  
verschuldete an der Strafraumgrenze Hands, 
der von V 0 d e b getretene Strafstoß lan­
det im Netz. Was das Spiel selbst betrifft, 
wurde manchmal sehr unfair an Mann 
gegangen. „Maribor" nahm es nicht so ge­
nau. Kirbi 8 und S t a u b e r, die Ton­
angebenden, hätten vom Platze gewiesen wer 
den sollen. Ebenso gehört der linke. Vertei 
diger I a k 0 b l 0 v i ä, der »ich înen tät 
lichen Angriff gegen das PuHlikum zuschul 
den kommen ließ, dem Strafansschuß ange 
z e i g t .  S c h i e d s r i c h t e r  H e r r e  m  e  e .  d « c h  
das vollkommen unsinnige Schreien deS Pud 
likums bald irre gemacht, slZ^ach. Besuch 
gut. 

: Athletik G.K. — T.GK. Merkur 8:i 
Das in Celje mlsgetragene Spiel, 

das erste zwischen dm genannten Ge>^rn 
seit der sportlichen Wiederbetätigung der 
Cillier, brachte den GDen eine unverdien 
te Niederlage. In dem jederzeit offenen Spie 
le führte Merkur bis zur 43. Minute der 
ersten Spielhälfte bereits 1:0. Erst knapp 
vor Schluß der Halbzeit kann Athletik aus 
gleichen. In der ziveiten Halbzeit kommen 
die .^X'imischen in der 10. Minute in FÄH 
rung, aber bald darauf kann Merkur den 
Ausgleich wieder herstellen. Es hatte bereits 
den Anschein, als ob das Spiel unentschie 
den verlausen würde. l0 Minuten vor 
Schluß wird Strukl bei der Tlbwehr eines 
Balles foul zum Fall gebracht. Sich wieder 
mtfrichtend, bringt er einen Mann der Geg 
ner zum Fall. Ob foul oder nicht läßt sich 
schwer sagen. Der Schiedsrichter stellt den 
Goalmann hinaus und Mayer nimmt den 
Platz dessel̂ n ein, welchem es gelingt, Ken 
ebenso diktierten Elfmeterstoß abzu 
wehren, muß aber in der letzten Minute, 
aufgeregt, einen Fernschuß pxtssieren lassen. 
Schiedsrichter Herr Och«, lvar in seinen Ent 
scheidungen nicht immer korrekt. 
: SB. Rapid (Altherrensektion). DaS Re­

vanchespiel gegen die Nltherren des SK. 
Ptus findet Mittwoch den 29. d. um halb 17 
Uhr auf dem Rapid-Sportplatz stalt. Die 
Aufstellung ist folgende: Tchauritsch, Schell, 
Winterhalter. S6)imonz, Frankl, Amcxi. Crip 
pa. Rojko, Pergler, Rudl. W?iß. Reserve: 
Thalinann und Pirich. 
: lSK. Merkur - TK. Svoboda 5:3 (3:1). 

Das Spiel der Reservemannschaften .;c.gle 
eine ständige Ueberlegenheit Merlurs. 
Schiedsrichter Herr Fischer gut. 
: „Admira" (Wien Oesterreichischer Mei­

ster 1926 27. Das gestern vor eiiler zirka 
20.000 köpfigen Zuschcinerntt'nge aus°getra-
gene Meisterscha'ftc'spiel „?ldqntra" — B.A. 
C., den beî den .Hallptninvertern uin den öfter 
reichischen Meistertittel, brachte Adinira d. 
besseren M>ZNllsrli<ist init i):0 (1:0) den über­
sehenen Sieg. 

: Ausländische Spiele. Wien: „W.Ä.C." 
-„Sportklub" 4:-i: „Rapid" - „F.T.C." 
3:3. Graz: „G.'A.K." — „Castel" ü:«; 
"Sturm" — „Straßenbahn" .'):1. 

: Auswertige Spiele. Z«igreb: „Gradjan-
ski" - „2eleznii-nr" 7:1; „Haök" - Fon-
kordia" 4:2. Beograd: „Slovan" (Wien) — 
„B.S.K." 4:3. 
S ^ ^ 

Die „«ord»otr SeMmo^ 

l«m «It jede» Taae <»0« 

ulert werbe«. 

Für Saus und SG 
Die Heimat des Obftes 

Die .Heinmt unseres Obstes und unserer 
Gemüse zu kennen, ist nicht uninteressant. 
Birnen und Aepfel sind durch die Rümer '̂ 
nach den deutschen Ländern gekommen, Kir-
'chen kaimte man schon im 7. Jahrhundert 
Chr. in Asien, auch Zwetschken stammen vo» '̂ 
dorther, vornehmlich aus der Gegend vmv 
Damaskus. Die Heimat der Aprikosen sind»t 
die Ebenen Amerikas, die Pfirsiche hingegere^ 
stammen aus Persien, Walnüsse aus dsmi 
Kaukasus, wohin sie aber erst aus China ka-' 
men, Stachelbeeren aus England, Ouittew 
und Haselnüsse ans Griechenland. Die Hei-" 
mat der Kartoffel ist bekanntlich Amerikas 
die Gnrke war ursprünglich ein troPisck»eV' 
Gewächs, während die (krbse von Südeuropal­
aus über die Welt verbreitet wurde. Die'̂  
Zwiebel, aus Indien stammend, wurde vowi 
den alten Aegyptern geradezu vergöttert.1 
während die Tataren sie als das herrlichste^ 
Parfüm bezeichnen. Anch die Petersilie wae^ 
säion den alten Aegyptern bekanTlt, ebenso»' 
die grüne Bohne oder „Schnittbohne", die» 
durch Karl den Großen erst in Deutschland 
und dann in ganz Europa Verbreitung fand.-
Die Kre,? ist heimisch in Peru, der Majo< 
van in Portugal, der Merrettich und Spar» 
gel, letztere ursprünglich eine wildwachfen--
de Pflanze, aber s<^n den alten Römern^ 
eine Delikatesse, in England, Spinat in Per-' 
sien. die Steckrübe in Italien, die Toniate! 
im heutigen portugiesischen Südameriw. Di«: 
vielerlei Kohlarten endlich hoben ihre Hei-^ 
mat in Vori)crasien und wnrden namentlich^ 
von den Aegyptern bereits vor W00 Iahreni 
fulitiviert. <Ähon im alten TeHament werden. 
„Kohlgärten" erwähnt. 

h. Hühnerliiuse im Veslügelstall zu Vernichs 
ten. Um die Milben, Läuse und Federlinge' 
im Huhnerstall samt Brut gründlich auözu-^ 
rotten, weißt man den Stall mit einer Lb^ 
sung aus, die «lf 50 Liter Wasser 1 ̂  Liter! 
Kreolin enthält. Wer Kaltmilch hat, sebe dic; 
gleiche Menge Kreolin gleich der KalkmilHj 
zn. Besonders sind auch scharfe Ansspritzun-' 
gen der Hühnerstalle mit diesen Mischungen,^ 
idie in alle Ecken, Risse und Spalten driniens 
und namentlich alle Ungezieferbnit vernich»^ 
ten, zil empfehlen. 

h. BehaMun  ̂ der Zimmerpflanzen iW 
Sommer. Diejenigen, wie Azaleen, Käme«! 
l!en, Fuchsien, Pelargonien, sollen möglichst! 
in freie Lage, wenigstens auf den Ballon ge-^ 
bracht werden. Palmen und sonstige Blatt^^ 
gewächse verbleien im Zimmer, sollen aber 
viel frische Lust erhalten. Neben regelmäßi-^ 
ger Wässerung irnd gelegentlichem Gießew 
mit Nährsalzlösungen sollen sie öfter scharf! 
überbraust werden. DaS Verpflanzen sei nuie^ 
sicheren Händen anvertraut mch ebenso die 
Pflege nach dem Verpflanzen. Wem dic Er« 
fahrung fehlt, hole sich beim vertrauten 
Liebhaber Rat oder beim Fachmann direkt. 

h. Medizinische Eigenschaft der SemS .̂' 
Spinat und Löwenzahn befördern die Nie­
rentätigkeit. Spargel reinigt das Blut; Sel­
lerie stärkt das N.'r^?cus^,stem und heilt RheU^ 
matismus unld Ne: rnlgien; Tomaten beför-. 
dern die Lebertäligleil; gelbe und weiße Rü­
ben lnaäien Appetit, Salat und Gnrken wir­
ken kühlend. Knoblauch imd Oliven beför­
dern die Blntzirkulalion, vermehren die Ab­
sonderung des Speichels und des Magensaf­
tes, rote Zniiebeln wirken harnt'eibend irnd 
sind ein vorzügliches Mittel ae '̂.-. Schiväche-
^^ustände der Verdminngswerlzeuge. 

Radio 
Radio Wien 
Donnerstag. Z«. Juni 

11.99 und 16.15: stonzert. 
14.4b: Mitteilungen aus den BundeSthe»-

tern. 
18.99: Quer durS) Oesterreich: Die Kunst« 

schätze der Stiste Oesterreichs. Die St'ste 
östlich der Enns. 

l8.39: Sportserie- Tsiu-Jiltsu. 
19.99: Stunde der Volksgesnndheit. Das 

ste Halbjahr der VortvogSserie „Stunde 
der VolksgesundHeit". 

29.95: Vorlesung: Geschichten und Grote?« 
ken. 

29.S9: Kon«rtaikade»i«^ 

« 



Suropaprogramm 

Dienstag, 28. Imii. 

Zverli« (483.9 m.): 19.25: Vor4vag: Die Er­
eignisse in China. — 20.00: Orchesterkon. 
Sert. 

Langenberg (4W.8): 19.40: Philosophie alS 
Lobensmacht. — 20.30: Zeitgenössische 
Tlmsetzer, Serenaden und Orchesterlie^r. 

Münî n (535.7): 18.45: Oper und Mustk-
drama. — 20.05: Die heitere Oper. Sze­
nen aus „Figaros Hochzeit". 

Hi»mb»rg (394.7): 18.50: Ueber das Wan­
dern. 21.15: Volksliederabend. 

Franlfurt (428.6): 20.00: „Der häusliche 
Krieg", Lustspiel v. F. Schubert. — 21.30: 
Konzert des Ural-Kosakenichors. An­
schließend: Neue Schallplatten. 

Breslau (322.K): 20.00: „Fuhrmann Hen-
schel", Schauspiel von ^rh. Hauptmann. 

Vrî  (441.S): 20.Y0:Konzert der mShrisch. 
Komponisten. 

Zagreb (3i0 m): 20.30: JuAoslawi.sche Musik. 

Mittwoch, 29. Juni. 
Verlin (483.9 m): 17.00: Slawische Mär­

chen. — 20.00: „Der Barbier von Sevil-
la." Komische Oper von G. Rossini. — 
Hierauf: Bon deutschen Mldern u. Auen. 

Langenberg (468.8): 20.30: „Kirmes! Leut!" 
Eine phantastisch, bunte Ergötzlichkei-t. 

Vitlnchen (535.7): 19.00: Die Organisation 
der Weltpresse. — 19.30: Konzert. — 
20.45: Bunte Zlwischenstunde. 

Stuttgart und Leipzig (397.7 und 365.8): 
^Der Barbier von Sevilla", komische Oper 

Donnerstag, 80. Juni. 

Berslin (483.9): 19.25? Die Bedeutung ter 
Geographie für die Weltpolitik. — 20.00: 
Orchestcrkonzert. 

Langen r̂g (468.8): 20.15: iTi-nftthrender 
Vortrag zu Bert Brechts Lustspiel „Mann 
Mrnn". — 20.30: „Mann ist Ma,?n" 
oder „Die Verwandlung der Packers Galy 
Gay in den Militärbarc«ken von Kilkoa 
im Jahre 1925". Lustspiel von Bert Brecht 
— Anschließend: Exotische Mustk. 

München (535.7): 20.00: „Norma", Oper v. 
Bellini. — 21.35: Weltpolitischer Monats­
bericht. 

Hamburg (394.7): 18.50: Bortrag: Die Frau 
als Kritikerin. 19.10: Muskelarbeit 
beim Turnen. 

Frankfurt (428.6): 20.00: Konzert. 
Leipzig (365.8): 18.30: „Die ZauberflSte", 

Oper in zwei Akten von Mozart 
Stuttgart (379.7): 20.00: FreiheitSlieder al 

KMo 
UMO ltrUksk 

„Die Königin von Sada". 
Dieser prächtige althistorische Film aus der 

Zeit König Solomons wird noch bis heute 
Montag vovgefilhrt. Prächtigste Ausstattung, gro 
he Regie. Atemberaubendes Pferde, und Wagen 
rennen wie spannende Handlung. 

Ab morgen Aenstag beginnt der kolossale 8 
Sktige Schlagerfilm: 

„Das Mädchen aus dem Ur»ald" 
zulaufen. Dieser Film ist in seiner Abenteuer 
lichkeit überaus spannend und zeigt ein packen 
des exotisches Milieu. Alle reißenden Tierarten, 
wie Gorilla, Leoparden, Krokodile, auch Elofan. 
ten usw. kommen darin vor. Man besehe sich die 
«uSgestellten Photos! 

VV«(Z-U^0. 
ilb morgen (Bidovdan) gelangen zur Vorsiih. 

rung: 
„Nibelungen", 

die wohl auch diesmal, gleichwie bei dcr seiner­
zeitigen Erstvorführung, gewaltig zwschlug-n 
werden. 

Vorführungen: um 4, halb 7 und g Uhr. 

Heute Montag lSuft noch der zugkräftige Ailm 
„Der Glöckner von Rotre-Dame'̂  

Lon C h a n e Ys beste, l'isher unubertro^ftne 
Leistung! 

Von Dienstag bis Donnerstag: 

„Dolores, die Luftbraut". 

Alfons F r Y l a n d, Wera W e r o n i n a, die 
hübsche Russin. Sehr humoristische und auch 
spannende Handlung, das hochmoderne Weltsec« 
bad Biarrid, Strand- und Badeleben. Prachtauf. 
»ahmen. 

von SamStag den 2ü. bis einschließlich Diens­
tag den 28. d.: 

»Herblimanöver" 

Die fchweizerisch-jugo-lÄagreber Bvrfenwoche 
siawischm WirNchaNS-

beziedungen 
Die Export-Beilage der „N e u e n 

Z ü r c h e r Z e i t u n g "  v e r ö f f e n t ­
licht den nachstehenden bemerkenswer­
ten Aufsatz, den wir wörtlich zum Ab­
druck bringen. (Die Red.) 

Mit Bedauern vernimmt der Kenner Ju­
goslawiens die Pressenachricht vom vor^än-
flgen Abbruch der Unterhandlungen zur Aus 
arbeitung eines schweizerisch-jugoslawischen 
Handelsvertrages. Er hosst aber, daß auch 
schweizerischerseits der Wert besierer und re­
gerer wirtschaftlicher Bezjiehungen mit Ju 
^goslawien nicht verkannt werde uni» daß in 
Rücksicht aus die sicher zu erwartende Ent 
Wicklung von Jugoslawiens Wirtschaft und 
deren mögliche Bedeutung für unser Land 
trotz bestehender kleiner Hindernisse bald 

der Weg zur endgültigen Verständigung ge­
funden werde. 

Wir Schweizer können Jugoslawien mit 
seinem großen natürlichen Reichtum, seinen 
bedeutenden Bodenschätzen und seiner Frucht 
bar<eit fast als ein kleines Amerika werten. 
Es wäre sicher imstande, «inen wesentlichen 
Teil unseres im Ausland zu beziehenden Be 
darses zu decken und kann zugleich eines der 
besten Absatzgebiete für unsere Industrie wer 
den. Jugoslawien ist ein wirtschaftlich sehr 
entwicklungsfähiges, aufstrebendes Land mit 
unverbrauchter Kraft, das von der Natur 
mit Schätzen aller Art überreich bedacht wur­
de, dem aber zur vollen Entfaltung seiner 
produktiven Kräfte noch die Faktoren: Kapi 
tal und Arbeit, zum Teil fehlen. 

Ein vermchrter Güteraustausch wäre für 
beide Teile zweifellos aussichtsreich, sind doch 
die denkbar besten Vorbedingungen voryan> 
den zu gegenseitiger Ergänzung. Jugosla. 
Wien als Agrarstaat könnte uns die Produ5 
te seines Landes bieten gegen unsere gewerb> 
lic^n und industriellen Erzeugnisse, und 
leicht wär eS möglich, daß die Handelsbilanz 
sich ausgliche, daß Ein- und Au^uhr sich dek 
ken würden. Die Schweiz kaust Weizen auS 
Rumänien und Ungarn, aber Jugoslawien 
hat gencm dlieselben vorzüglichen Qualitäten. 
Mais kaufen wir in Amerika, aber bessern 
und biNgern würden wir z. B. in Bosnien 
oder Slawonien erhalten, ^nso Gerste und 
Hafer. Was hî ute aps Jugoslawien einge 
führt wirb, beschränkt sich auf die vorzügl>i 
chen bosnischen Dörrpslaumen, auf Holz, 
Eier, Geflügel, Wild und etwas oerarbei 
tetes Fleisch; viele andere Produkte wie Sä 
mereien, Bohnen, erstklassige Weine, Tabak, 
Wolle usw. wür^ wir mit Vorteil eben 
falls aus Jugoslawien beziehen. Andererseits 
könnte Jugoslawien ein guter Abnehmer für 
unsere Industrie werden, ganz besonders für 
die Maschinenindustrie. Es ist heute noch ein 
industriearmer Staat; etwelche Bedeutung 
hat nur die Zucker-..Mühlen-, Leder- und 
Nahrungsmittelindustrie in Slowenien und 
Kroatien und die Holzindustrie in Bosnien. 
Diese Industrien lsiden aber vielfach noch 
an Lkapitalmangel und der Geldzinssuß ist 
dort sehr hoch. Es bieten sich darum auch 
viele Möglichkeiten für Kapitalanlagen. 

An der heute noch »herrfchenden Zurück­
haltung und dem gelegentlichen Mißtrauen 
gegenüber Jugoslawien tragen Unkenntnis 
der Verhältnisse und gewisse Vorurteile, an­
dererseits die verschiedenen wirtschafilichen 
und Politischen Krisenerscheinungen im Lan­
de selbst die Schuld. Daß der junge Groß­
staat Jugoslciwien noch an nationalen Kî n» 
derkrankheiten und an innerpolitischen und 
wirtschaftlichen Kämpfen leidet, ist durchaus 
begreiflich, wenn man die Eigenart und die 
Vielgestaltisskeit dcr Verhältnisse und Be­
dürfnisse der einzelnen LandeStcile ocrück-
sichtistt. Uebrigens werden diese innern 
Schwierigkeiten oft zu streng beurteilt und 
mich iibertrioben. Jugoslawien ist heute ein 
festgefügter, gut fnndierter Staat, der an 
se'iner Konsolidierung unermüdlich und mit 
sichtbarem Erfolg arbeitet, hat er doch be­
reits Budqetgleichgewicht unk stabile Valuta 
erreicht und auch die Handelsbilanz ist stark 
aktiv. 
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Aus dem Geldmärkte ist keine wesentliche 

Aenderung eingetreten. Die Banken sind, nach 
wie vor stark liquid, sind jedoch in der Kre-
ditzuweisung sehr vorsichtig. Kredite find 
soweit solche erteilt werden nur kurzfristig, 
da die Banken däs Bestreben zeigen, für 
die kommende Erntesaison entsprechende Mit 
tel zu Finanzierung bereit zu haben. 

Das Börsengeschäft lag in dieser Woche 
vollkomimen darnieder. Die Umsatztätigkeit 
sowohl aus dem Vdarkte der Industrie als 
auch der BanVwerte zeigt eine weitere nicht 
unibedeutende Einschränkung. Obwohl in den 
Kursen der Banktverte keine nennenswerten 
Rüc!^änge zu verzeichnen sind, blieb jedoch 
die überwiegende Abgabeneilgung bei nur 
geringer Aufnahmsfähigkeit des Marktes un­
verkennbar. Eskomptebank wurden zum 
schwächeren Kurse von 94 bis 95, umgesetzt. 
Erste. Kroatische Sparkasse waren bei 850, 
Hypothelkenbank bei 60 ge^ndelt. Jugobank 
aktien senkten sich infolge stärkeren Ware-
ausyebots aus 90 bis 92 Schlüsse. Etnoaktien 
waren zum Wochenende bei 185 gefragt, doch 
kam keinerlei Ware auf den Markt. 

Auch der Markt der Jndustriewerte lag 
vernachläßigt. Slawoniackktien weisen eine 
weiter rückgängige Tendenz auf und senk­
ten sich auf 18.50 bis 20. Guttmann waren 
zum Wochenschluß bei etwas tieferen Kurse 
von 275 geschlossen. Zuckerfabrik Osijek stan­
den im Eingklang mit der höheren Prager 
Bewertung zum Wochenbeginn etwa,^ stär­
ker in Nc^frage und besserten sich bis auf 
510 bis 515, ließen jedoch zum Wochenschluß 
um 5 Punkte bei umsatzlosem Verk^r nach. 
Vevöoaktien sind weiterhin günstig bem-
teilt und im Kurse bchauptet. Trisailer wa­
ren umsatzlos und zum Wochenschluß bei 470 
bis 480 notiert. Brod-Waggon erfuhren ge­
gen Wochenschluß eine Kurssenkung auf 35 
bis 45. Doch scheint eS sich hiebet nur um 
ein Börsenman^r zu handeln. Wie be­
kannt hat die Steg die Mchrheit der Aktien 
übernommen und dürfte auch an dem gerin­
gem noch am Markte befindlichen Aktien-
ftand Interesse haben. Be^nnterweise hat 
die Steg auch die allerdings nur knappe 
Mehrheit der KistarSager erlangt, welchem 
Konzern auch die Broder Waggonfabrik an­
gehört. Die KartellieningSverhandlungen 
in der Waggonindustrie sind wie verlautet 
bereits soweit, vorgeschritten und dürsten 
binnen Kurzem zu einem positiven Ergeb­
nis Mren. Es ist nicht ausgeschlossen, daß 
die Zuteilung der jugoslawischen Staatsauf­
träge (1000 Waygon in Reparatur) an die in 
ländische Industrie zu einem Gutteil als Er 
solg der im Gange befindlichen Kartellie-
rungtzbestrebungen zu buchen ist. Rvgusea 
waren zu Wochenschluß bei 410 etivas schivä-
cher mngesetzt. 

Auf dem Staatswertemarkte trat zum 
Wochenschluß eine leichte Verlauung ein, die 
in erster Linie auf die bereits vollständig 
erfolgten Ultimodeckungen der Spekulation 
zurückzuführen ist. Kriegsentschädigungsren­
te ließ gegen Wochenschluß um durchschnitt­
lich einen Punkt nach. Tlgrarschuldverschrei-
bungen und Jnvestitionsanleilhe blieben iln 
allgemeinen, bei geringfügigen Umsätzen, un­
verändert. 

Auf dem Devisenmarkte trat zum Wochen 
schluß eine wesentliche Verbilligung der 
vise London ein, welche auf die internatio­
nale Abfchwächutrg deS Winds zurückzu-
Mhren ist. Die Lira bewegte sich in dieser 
Berichtswoche in aussteigender Kurslinie u. 
schied bei 325.50 in fester Tendenz aus dem 
Verkehr. Die Anforderungen auf dem ^-
visenmarkte bewegtcn sich in engen Rahmen, 
sodaß die National'bank nur in den Devi­
sen Newyork, Prag und Zürich mit kleinen 
Posten intervenieren nrußte. , 

SinfukrsNatilNk 
An der jugoslawischen Einfuhr war nach 

einer Statistik der Geileraldirektion für Zöl-
le im ersten Vierteljahr IV27 Oesterreich 
mit 343.0 Millionen Dwar oder 20.6?6 be­
teiligt, die Tschechoslowa'kei mit 332.9 (20 ?S) 
Italien 231.5 (13.996) Deutschland 199 
(12 ?6), England 120 (7.2 ?S), Ungarn 80.2 
(4.8^), die Vereinigten Staaten 74.3 (4.5?6) 
Frankreich 69 (4.15^), Rumänien 47.9 

'(2.956) und Bvasllien mit 40 Millionen 
j(2.4?6) der gesamtep Einfuhr. AuS dieser 

AuMm« ?Z. Iuns 1y?7. 

Statistik fielht man, daß die Einfuhr aus v. 
Tschechoslowakei bedeutend zugenommen, da 
gegen die Italiens abgenommen hat. Im 
Jahre 1925 entfielen von dcr gesamten Ein 
suihr auf die Tschechoslowakei 17.8^ und 
im Jahre 1926 18.7 ?ö. Italien nahn» bis­
her die erste Stelle ein, aber bereits im 
Vorjahr kam es auf den dritten Platz zu 
stehen. Sein Anteil an der Einsuhr betrug 
im Jahre 1924 20.556, 1925 I8.8?S und 
1926 13.856. Aus Rechnung Italiens er­
höhte sich der Anteil Oesterreichs, u. z. von 
18.3^ im Jahre 1925 aus 20.1 im Jah­
re 1926. , 

Serbische Dorkriegs  ̂
anleiljen 

Die „Association Nationale des PorteurS 
Fran^ois de Baleurs M^biltöres" in Parts 
hat kiirzlich eine Broschüre „La question deS 
omyrunts serbes" herausgegeben, worin sie 
gegen die Zahlung der Zinsen auf den fer-
bischen VorkriegSvnleihen in Popierfranken, 
wie sie von dcr jugoslmvischen Rcgierurig, 
der Rechtsnochsolgerin der serbischen Regie­
rung, trotz allen Protesten fortdauernd kalt­
blütig geübt wird, fchars Protestiert und Zcih 
lung in Gobd verlangt. Ihr Standpunkt wird 
unterstützt einmal dmch dcm Wortlaut der 
Titel selbst, worin das Recht deS Inhabers, 
für Coupons und Kapital Zahlung in Gold 
zu verlangen, klar stipuliert ist, und sodann 
durch ein Gutachten. deS VölkerrechtslohrerS 
A. ^ Laqiradelle in Paris, der das Ver­
langen aus Goldzahlung nach allen Rich­
tungen als vollbegründet erklärt. Nicht nur 
die rechtliche, sondern auch die materielle 
Seite der Frage spricht zugunsten der Wie« 
d^rauifnahnie der Goldzahlung; denn der 
vor wenigen Wochen von einer amerikani­
schen Fivina veröffentlichte Prospekt wegen 
einer von ihr übernommenen jugoslawischen 
Anleihe läßt die finanzielle Lcige des jngo« 
slatzvischen Königreichs keineswegs als so be­
drängt erscheinen, daß eine Goldzahlung 
ausgeschlossen wäre. Nach dessen Angaben 
belüuft sich die gesamte Bor- und Nachkriegs 
schuld, die gesamte Auslandsschuld zu pari 
eingesetzt, unter Einrechnung des Anteils 
an den Schulden der srühern österreichisch« 
ungarischen Monarchie, auf rund 562 Mil­
lionen Doll.-i!:43 Doll. pro Kopf der Bevöl­
kerung, während die verpfändeten Monopol­
einnahmen allein schon in den ersten fünf 
Monaten des Jchres 1925 gegen 51,5 D!1l-
lionen Doll. ausmachten. Die „Association", 
die große Beträge von serbischen Borkriegs­
anleihen. verteilt auf eine große Anzahl llet 
nerer Posten, vertritt, hat die fvanMsche 
Regierung bereits ersucht, mit der jugosla­
wischen Regierung wegen Durchführung ei­
nes schiedsgerichtlichen Verfahrens Fühlung 
zu nehmen. Auch in der Sc^eiz befinden 
sich größere Slllnmen serbischer VorkriegS-
anleihen, und die Schweizerische Bankierver 
einigung, besonders deren Balkan-Komitee, 
hat diese Titel durch eine Enquete zusam­
menzufassen gesucht, um die Interessen der 
Inhaber zu vertreten und ebenfalls die Wie­
deraufnahme der Goldzphlung zu erlangen. 
Das schweizerische Komitee würde, da 
Rechtsswndpunkt vollständig klar ist, gc^gen-
über einem schiedsgerichtlichen Verfahren d. 
Aufnahine direkter Verhandlungen mit Jli-
goslawien den Vorzug geben; eS hat dahe,.' 
beschlossen, den schweizerischen Bundesrat zu 
ersuchen, auf diplomatischem Wege die ju­
goslawische Regierung zu veranlassen, Ver­
treter in die Schweiz zu entsenden, damit 
hier über die Frage der Goldzalhlung mit den 
Inhabern serbisc^r BorkriegSanleihen dis­
kutiert werden kann. 

X Ei« jugysta»ischer Tra«sit.Sch»ei«» 
markt in Vubapest. Aus Budapest wird be-
richtet: Im Zusammenhange mit der Eta­
blierung des ungarischen Freihafens in Fiu-
me suchte die ungarische Regierung bei der 
jugoslawischen Regierung um die Bewilli­
gung von TarifbegÜnstigungen im Transit­
verkehr durch Jugoslawien an. Die jugosla­
wische Regierung erklärte sich mit der Ge­
währung von Tarifbegünstigungen im Prin­
zip? einverstanden und stellte als Gegenfor­
derung die Genehmigung eines Tranfit-
schweinemarttes und die Bewilliglmg von 
Transportbegünstigungen für die jugoslawi­
schen Schweine durch Ungarn. Auf diesem 
Transit-Schweinemarkt sollen die fAr den Ex-
Port nach dem Norden und Westen bestimm­
ten jugoslawischen Schweine konzentriert und 
von Budapest aus nach den verschiedenen 
Staaten abtransportiert werden. 

X Aus der slowenischen Textilindustrie. 
In Koöevje wurde eine jugoslawisch-tschecho-
slowakische Gesellschast lnÄ Lchen «rufen, 
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Sternkarte für den Monat Süll FW die Frauenwelt 
Die ToNettefrage unserer Kleinen 

Für die Kwdermode gilt als oberster 
Grundsatz die Zweckmähigkeit. Nirgends hat 
der Satz „Zweckmübigkeit ist Schönheit* so 
viel Bedeutung, so viel Berecht-Hiinc; als in 
»er Kindernn>de. Es mürde sicherlich dem 
Aug unserer Zeit widersprechen, niollte man 
>en Kindern zumuten, Kleider zu tragen, die 
vielleicht schön sein mögen, aber nicht den 
an sie gestellten Anforderungen entsprechen. 
Wi? können wohl beobachten, daß fich auch 
die Moide der Kinder vielfach an die der 
Graben anlchnt, stark von dieser beeinflutzt 

'Vie Sternbilder find durch punktierte Li­
nien verbunden und mit einer Nummer ver« 
se^n. Die Buchstaben swd Abkürzungen für 
die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stel­
lungen des Mondes find von zwei zu zwei 
'Tagen eingetragen. Das Datum steht unter­
halb deS Mondbildes und die Pfelllmie zeigt 
die Richtung de, Mondbahn an. 

1. kl. Bär P Polarstern. 2. Gr. Bär. S. 
Drache, 4. Bootes, A -- Arktur, ü. Krone, 
6. Herkules, 7. Leier W — Wega, 8. Ee-
P^S, 9. Schwan, D -- Deneb, 10. 

peja, l1. And'romeVl». lS. PerseuS, 14. Fvhr̂  
mann, E -- Capella, l8. Zwillinge, E --
Castor, P Pollux, 22. Löwe, R -- Re-
gulus, 23. Jungfrau, S — Epica, 24. Rabe, 
2S. Haar der Bereniee, 2S. Wage, 27. Schlan 
ge, 28. Schlangenträger, Ä. Skorpion A ---
Antares, 30. Adler A — Atair, Ä. PegasuS 
M Markab. N. Schütze, 34. Swittbock, 
3k. Wassermann. 

» 
Planeten: venuS, Mars, Saturn. Z s 

Zenit. 

die dortselbst eine der grî ßten Baumwoll­
spinnereien in Jugoslawien zu errichten He-
«Ssichtigt. Zu diesem Zwecke find bereits die 
nötigen Grundstücke in sehr großem Ausmä­
ste erworben worden. Die Maschinen dürften 
schön im Lmlfe deS nächsten Monates auS 
der Tschechoslowakei eintreffen. Für' Koöevje 
lst diese neue Spinnerei von großer wirt­
schaftlicher Bedeutung, da sie Arbeitsgelegen­
heit s«!^ und «inen weiteren Schritt in 
dem Bestroben nach der Schaffung emer ei­
genen, genügend kräftigen Industrie bedeu­
tet. — Die Leinenweberei in Jar8e-Men-
geS. eine der größten dieser Branche in Ju­
goslawien, baut fich eine eigene Anlage zur 
Leineckmprägnierung. Dadurch ist die Mög-
lichfeit gegeben^ die Einfuhr von imprüg. 
Merter Leinwand bedeutend herabzusetzen. 

X Neue AufwSrtSbeweguug der LW». Die 
italienische Lira verzeichnet in letzter Zeit 
eine unvorhergesehene, sprundhafte Aufl 
wärtsbewegung. Mittwoch notierte die Lira 
in Zürich 29.30, was orne Kursnotierung von 
S24.WK auf er Zagrober Börse am Don­
nerstag zur Folge hatte. SamStag notierte 
die Lira in Zürich schon 30.15. Die italieni-

Geschäftswelt ist mit diesen Kurssteige­
rungen ihrer Währung wenig einverstand^. 
weil fie die ohnehin im Abflauen V îffene 
Ausfuhr noch mehr herabdrückt. 

X Ei« «eue Bank i« Veoqrad. Eine 
»mvrikanische Fimmzgruppe beabsichtigt, in 
Boograid im Berein mit dortigen Geldinsti-
wten eine große Hypotheikarbank mit Zweig­
niederlassungen w allen größeren Stä-dten 
Jugoslawiens zu grüMn. Die nötigen Ka­
pitalien stehen bereits zur Verfügung. 

X Numäuische Eisenbahnanleihe. Die 
Generaldirektion der rumänischen Eisenbahn« 
erhielt ein gültiges Angebot von einer 
amerikanischen Fimmzgrulppe zum Bau von 
tzisenbl̂ nen und ähnlichen Investitionen. 
Die Verhandlungen wer^n dieser Tage be­
ginnen. Es ist AilSficht auf einen günstigen 
Ausgang der Besprechungen vochanden. 

X ^goflawifche Ftugzeuglnduftrie. In 
Jugoslawien besten dvei Mugzeugwerke. 
nämlich die Firmen „I t a r u S" in Novi 
Said sowie B la j k o v 'i.e .und R o -
g oLars k' i in Beograd. Me bekannte 
Unternehmung Walter beabsichtigt nun im 
Berein ^ner Beogvaider Gesellschaft eine Fa­
brik zu gründen, die nebst Flugzeugen auch 
Automobile herstellen soll. Die Flugzeuge 
werden auch jiür die ^eresverW^ng ge-
liofert werdm. 

X VerschSrsü»»g der italienischen Jndu-
Mekrise. Äit der unerwarteten und auch 
unnatürlichen AnijwärtSbewegung der Lira, 
Ast im italienischen Handel ein fast vollkom­
mener Stillstand eingetreten, der sevbstre-
dend auch d^e Jrldustrie ungünstig beein­
flußt. Die faschistischen Kritiker glauben, den 
Grund dieser Kr^e im künstlic^n, forcier­
ten Plazieren von Kapital in den J^rdustrien 
zu finden. Besonders avg war t^e Krise im 
vergangenen Monat, wo 1S67 Zusammen­
brüche von Unternchmunqen zu verzeichnen 

waren. Dieser Krise suchen die Industrien 
durch Entlassung von Arbeitskräften oder 
durch Verringerung der Arbeitszeit zu steu 
ern. Viele Fabriten beschäftig nur die 
Hälfte der Arbeiter oder find mehrer Tage 
in ^r Woche gesperrt. 

X Direkter Frachtenverkehr zwischen Oe 
fterreich und Rußland Nach Moskauer Mel 
düngen sollen zwischen Rußland und Oester 
reich Vechandwngen über die Einricht^ 
leineS direkten GüterveMhrS zwischen 
Oesterreich und Rußland eingeleitet werden 
Bei günstigem Ergebnis dieser Mion wür 
de an Stelle deS jetzigen gebrochenen Ber 
teihreS ein direkter Verkchr, also mit direkt 
erstellten Darifen und mit einheitlichen 
Frachtpapieren, treten. 

X Verstaatlichung der Vizinalbahnen i» 
Jugoslawien. Aus ^greb wird berichtet: 
Die Bertteter einer Reihe ungarsicher Ban­
ken, die Lokal-(Bizinal)-'B<chnen in Jugosia-
wien befitzen, pflegen Verhandlungen mit den 
Vertretern der Regierung bezüglich Verkauf 
ihrer auf suffoslawischem Gebiete befindlichen 
Bahnen. Die Regierung will die neuerwor­
benen Lokalbahnen verstaatlichen und der 
Verwaltung der GtiaatSbahnen übergeben. 

wird. Dies ist eben deshalb möglich, weil di8 
heutige Mode überhaupt dem praktischen 
Moment Rechnung trägt. Wir sehen zum 
Beispiel an den Kinderkleidem kieselbc'n Aus 
schnitte, dieselben Kragen, Falten, Pliss,'es 
und bunte Einfassungen. In der Wahl der 
Stoffe darf man aber etwas weniger streng 
sein, das lleine Fräulein kann ruhig ein leb­
haftes Rot oder Grün tragen, auch ein kräf­
tiges Orange wird gut für ein Ainderkleid-
chen aussehen. 

A 
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ßreitOg 18 Uhr (6 Uhr abends) in »nserer 
Ver»akt««g abzngede«. SPiltee «inlangenb« 
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Die Zusammenstellung von Kleid und 
Mantel hat fich sogar in der Kindermode 
durchgesetzt. Auf unserem ersten Bild sehen 
wir ein reizendes Manterl a«S einem Tri-
kotstaff mit dunkler Einfassung nnd Tasche. 
DaÄ Äeidchen ist ganz glatt gehalten und 
weist diesel̂  Einfassung auf. Ein Blu,nen-
sträußchen auS Wolle grbt dem Manterl und 
dem Kleid «in freundliches Aussehen. 

Besonders in der Kindermode hat fich die 
Strickindustrie einen großen Raum eroöert. 
Wir sehen hübsche Mäntel aus Slrickstoff 
mit bunten Bordüren, kleine Jumper vnd 
Röckchen. Diese gestrickten Sachen sind äu­
ßerst leicht, zerknüllen nicht, sehen daher an 
den Kindern immer gut auS und halten 
warm, geben leicht jeder Bewegung nach, oh­
ne dabei -- wie es früher einmal der Fall 
war ^ aus der Form zu kommen. Reizend 
steht so ein lleines Sportgirl in einem wei­
ßen Röckchen, das natürlich an ein Lei­
chen gearbeit^ sein muß, mit e^nem bu?lten 
Jumper aus. 

Eine besondere Sorgfalt gehört dem süm-
merlichen Kleidchen. Für das Kleld zum 

Spielen eignet sich am besten Leinen od^ 
Waschkrepp. Ein weißes Kittelchen mit einer 
bunten Einfassung oder mit einer bunten 
Kreuzstickerei ist sehr kleidsam. Man muß^ 
nur vorfichtig beim Einkauf sein und sich 
vergewissern, daß das verwendete Material 
un!^dingt waschecht ist, sonst macht ein sol̂  
ckes Kleidchen nach der ersten Wäsche einen 
trostlosen Eindruck. Für diese Kleidchen 
wählt man am besten eine ganz glatte lose 
Form, die bequeme Weite wird mit einem 
Gürtelchen zusammengehalten, da diese Klei­
der fa oft gewaschen werden müssen und daS 
Bügeln sich einfach gesäten soll. Für söstH, 

Stal»en IN Afrika 

M 

Das eigenartig gebauî  Mstell in Tripolis. (ObeU' am Giebel das italienische Waüven.) 

che Tage— und für ein Neinss Kinderherz 
ka,in ein Besuch, ein Spaziergang schon ein 
Festtag werden — arbeitet man aus einem 
zartgefärbten Crepe de Chme ein duftigeS 
Neidchen mit Volants, die man — wenn 
man geschickte 5?ände hat und die Arbeit 
nicht î ieut — mit einer alistechenden ^^-arbe 
eiirfassen kann. Ein runder Ausschnitt, keine 
Aerinel, oder nur ganz kurze, geben dem 
Kleidchen einen festlichen Ch îraller. selbst 
in der kleinen vierjährigen Modedame stecN 
schon eine ganz gehörige Portion EUelkeit. 
stol̂  steht sie vor dem Epicgel und betrachtet 
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ihr reizendes Spiegelb ,̂ Sußert mitunter 
st̂ n ganz resolut ch»e Wünsch« betreffA 

des neuen SvmmertleideS. Sollte sie 
nicht Mama abgegmtt Haien, wie «tt 
Papa übe? das neue Gomme^eid sprach? 

Für srS r̂» Atnb«r tst dt« ymiipeisorm 
sehr beliebt. Das Röckchen wird tn Falten 
gelegt vd« pl̂ ffwt «ch «n da» Leibchen 
metsdmß «ngvnvelt«. Mm» kann «och leM 
Iveierlei Gtoffe daza vemrbeite» und so 
«venwell et« alte» SIetb «tt heranziehen. 
Nenn dt« Vatben gut zu einander passen, 
«M dt«» «tn schbne» «ld. Dte Termel et-
«e» Btofikletde» arbeitet man meistens lang, 
«n da» Oltw auch skr fühlere Tage verwen. 
den M kbnnen, ei« itvagen, der offen und 
aeschlvsse« getragen werden kann, ist auch 
bei Kindern sehr beliebt. Unsere Mder zei­
gen, wie man zweierlei Stoff gut für ein 
reizendes Kinidertleidchen verÄbeiten kann, 
ohne daß der Eindruck erweckt «erden muß, 

eS fich mn ein zlisammengepückeltes Aleid 
handelt. SpielhdSc^n und Vptellleibchen 
für unsere ganz Meinen vers t̂gt i«an am 
besten aus einM guten waschechte« Wasch-
Poff. 
Im übrigen wird man immer gut daran 

tun, die Ainderkleldchen möglichst einfach zu 
halten, gesucht« Aufputzeffekte verfehlen im­
mer chren 9» ,̂ denn d« Kleld ist nnht da­
zu da, das Aind etwa verschönern zu sollen. 
Ein Kind w sÄn« Vtebltchleit, seiner anmu­
tigen Fröhlk t̂ hat dte» nicht notwendtg. 
Ein bunte Blende» ei« leichte bmite Aoll-
pickerei genüge» vollko«Mi«n. 

Frauknprobleme 
i»Dem Glück entgegen!" hetßt die neue Ro-

mantvllogie twn Victor Z^vgueriUe, deren 
erster Teil unter dem Titel »Dein Körper 
ist dein Eigenwm" ^n erschienen lst. Ein 
einfaches Bcmernkind, da» durch seinen phi­
losophisch veranlagten Onkel zur F r e t-
b e i terzogen wird. Amh fie erliegt der gro­
ßen Ungerechtigkeit, die das Gchî al gerade 
der besten Frauen zu sein schewt: aber die 
Schärfe ihrer Erkenntnis und dte Macht ih­
res Willens HÄben fte hervor, bewahre« ste 
bor dem Abgrund, den die HeuchÄei der 
^Gesellschaft* und eine barbarische Rechts­
pflege gleichermaßen eröffnen. In einem 
VmwoN bittet Vtetar Margueritte die m-
ternattmmle Kritik  ̂ da» Werf nicht für sich 
«llet« za beurtetSm. Gtnmal ist das grosse 
Unrecht bereit» begangen worden: die »Tar-
aonne" wurde zu stner fogwlen und poNti-
kchen Angelegecheit, und der EnthustaSmu» 
btt Amiî  wie d  ̂bittere Krttil der Geg» 
«er d«r««fh»lt«te« glelchennaße« den ethi­
sche« Tranken de» Dichter». Dieser wehrt 
ßch dagegen, daß w der „Iunggesellt«* etwa 
dte «ode«e Frvnzbst« abMldet sei; «ben-
soventg wird ««m t« dem «eue« Roman, 
der « Kühnheit einzelner Schilderungen 
«tcht» p» wünisö  ̂t̂ rig läßt, «tcht d t e wan 
zbfische Magistmtur, d i e mondäne Gesell­
schaft an der Wvî  und ihre unerhörten 
Ausschweifungen im Konterfei erblicken dür­
fen. Mr müsien die Absicht des Autors ach­
ten: 

.Wa» wollte ich «ck meinen letzten Bü­
chern? — Durch die unentschlossene Monika 
und die Willensstärke Annit hindurch die 
Etappe« bezeichnen, die von sovielen weib­
lichen Seelen auf d  ̂Suche durch dte gewun 
denen Pfade zur Befreiung hin durchlaufen 
werde«. ^Dem Glück entgegen- will höber 
hinau», will den langen, langen Weg er­
hellen. wo vnt«r der Last ihrer Mutterschaft 
die Frau mühl̂ im weiter̂ ch^ntt: in ihren 
zarten Händen die Mamme der menschlichen 
Hoffnung .. / 

Denn diesex « «lle Frage ist für Vie-
tor Margueritte der „gordische Knoten- deS 
gesamten modernen Frauenproblems. So­
lange die Frau dem »barbarischen Gesetz 
des Mannes* unterworsen bleibt, kann auch 
der Stimmzettel in ihrer Hand, kann jcgli-
che „Emanzipation* nichts fruchten. Sie muh 
alSFrau über sich selber, über ihren Kör 
per bestimmen können. Die höchsten Broble. 
me des menschlichen Zusammenlebens wer» 
den dadurch berührt: ,.Die Fruchtbarkeit der 
Erde hat ihre Grenzen, die des Menschen. 
geschlechtS hat keine Grenzen. Sobald zwi-
^chen den beiden Produktionen das Gleichge­
wicht zerrissen wird, kommt die ausgleichen, 
de Katastrophe. »Krieg und Frieden liegen, 
«ebst dem gesamten sozialen Fortschritt, letz, 
ten Endes in de« Händen der Frau. Damit 
ste aber dieser solgenschweren Rolle gereck»t 
werden könne, muß sie erst s r e i werden, 
»nd » is f e » d. Man hat gesagt: die Frau 

ist natürnSher als der Mann. DaS mag fich 
t« d«r Po  ̂ sanz gut ausnehmen. Wehe 
aber, wenn davauS in der Praxis die Jvlge-
rung gezogen wird: die Frau ist das willen­
lose Tier, das dem g^chlechtlK^n Gesetz der 
?!at«r w  ̂des Manî .wideî dSliX un­
terließ. Es ist kein Zl̂ ll, dasj sie als erste 
va« Baume der Erkenntnt» aß. I h r tut 
ste var allem not: denn Wohl und Wehe der 
Mensthheit liegt in den zarten Händen der 
Frau. Unsere Kultur hat keinen Sinn, wenn 
ste nicht dahin strebt, da» Settftbestiw-
muny»recht de» Weibes sicherzustellen: ein 
neuer HoboaSXrorpuS-AIt ist erfordert, zu­
gleich mit der El̂ iehuna zur Verantwor­
tung der Frau vor fich selber und der Mensch 
hoit. Diese Erziehung ist nicht möglich,.̂ -
lange die »geschlo l̂î  Diktatur* des Man-
I« weiterhauert:. kein FreiheitSgesühl . noch 
wurde «in der Sklaverei geboren. 
D  t  e  s e n  F r e i h e i t s k a m p f ,  „ d e m  G l ü c k  

entgegen", wtll Victor Margueritte in drei 
Etappen ßühren: „Dein Körper ist dein Ei-
gentäm*, „das n«m>schliche V^h*, „der Ge« 
sang de» Hirten*. Das erste Wert, dem eine 
erlebte Tragödie zugrunde liegt, enthält ne­
ben der starten ethischen Forderung soviele 
dichterische Schönheiton, daß eS um ihret­
willen «Fein zu ^n großen Nachkriegsbü­
chern gerechnet werden muß. Das f̂ährliche 
!̂ ma ist mit einem künstlerischen Ernst be. 
htmdelt, der fede eitle Sensation auSschli.'ßt. 
Wohl bricht die soziale These immer wieder 
mit Macht hervor: aber gerade dae'tm maq 
d e r  R o m a n  z u  e i n e m  W e r k e  d e r  T a t  
werden, zum Ansporn und Führer, ap. 

Kurze Hose« -- langt 
Röcke 

Wir brachten vor kurzem eine Pariser No­
tiz über den „Hofenumsturz*, bei den Her­
ren, nun meidet tnan aus London auch noch 
eine „Rockrevolution* in der Damenmode. 
In d« gwßen englischen Modeschau beim 
ASeot-Rennen haben die langen Röcke als 
neuestes Attribut der Eleganz wahre Trium. 
phe gefeiert. Bei den führenden Modesalons 
der englischen Hauptstadt bekommt man zu 
Höven, daß die Kurzerockmode, die so lange 
die Gemüter erregte, »passing* sei. Dies de­
deutet nicht>S mehr und nichts weniger, alS 
daß die kurzen Frauenröcke entweder verlän­
gert oder aber sür eine bessere Zukunft auf­
bewahrt werden müssen. Denn e» unterliegt 
kaum einem Kveisel, daß der von London 
ausgehende Kampfruf im Namen der Mode 
und nicht etwa der Prüderie mit der Ge-
schwiî igkeit de» zündenden elektrischen Fun­
kens überall tn der Welt gÄjört werden wird. 
Der neue Stil ist der Frauenrock iu» Chif­
fon, der bis z« zwei Zoll unter dte Knie 
reicht, rückwärt» ober «och länger ist. Die 
Herrendesucher des Aseot-RennenS sollen 
einmütig erklärt haben, daß dieser Stil au­
ßerordentlich „chaiming* ist. Auch aus Pa­
ris melden die Berichte, daß die vornehmen 
Pariser Modesalons für den Grand Priz 
am LS. Juli, der großen, ebenfall» mit Pfer­
derennen verbundenen französischen Mode, 
schau, ihre Manneguin» in langen Röcken Pa 
radieren lassen werden. Mr. Normann Hert-
nell. der bekannte englische Modekünstler, sen 
det bei dieser Gelegenheit ein StiMeid nach 
Paris, dessen Rock hinten bis zu d  ̂Absätzen 
källt. Mr. Hartnell erklärte ^n neugierigen 
^eitungsberichterstattekn: ..Bei den Frauen 
gibt es heute eim entschiedene Tendenz und 
einen auSftesprochenen Wunsch für länqere 
Röcke. F<M jeden Tag bekommen 
wir von unserer vornehmsten Kundschaft dieS 
bezügliche Anfmgen. Der Zuschnitt dieser 
Ltilröcke ist nicht so schlank wie früher. 
sonders sind eS die Gesellschaftskleider »N 
die Abendroben, die eine «länqere Tendenz* 
zeigen. Wahrscheinlich abk»? werden bald aucki 
die VormittagSkleider stch verlängern müs­
sen.* 

Letzte Nathrtcftten 
Alugmeettng tn Aub-

ttana 
o. L l « b l j a » «, Z7. JMtt. Schon »or-

mtttags sammelte« sich zahlreiche Reugtert-
g« auf dem VNlitärttbungS^atze hinter Mo­
ste o«, «« de« Prod>ktto«en der Flteger 
betzumohne«. Gt« geradez« stürmtscher An­
drang z« alle« VerkehrSmtttel« «iber sitzte 
gleich «ochmtttaß et«. Vom Hauptbah«hof 
umrde« mehrere Sonderzüge tn Verkehr 
gebrocht, dte beim Wächterhau» neben dem 
Flugplatz halt«wche« «ad Tausende vo« Reu 

Schwerardttter unter btn Ttere« 

M 

MWMW 

Leider werden noch immer Tiere dazu ver­
wendet, primttive Maschinen zu betreiben. 
Unsere Aufnahmen zeigen ein Pserd, vas ei­

ne Dreschmaschine, und einen Hund, der i» 
einem Lcmsrad eine Pumpe  ̂BewegunG 
setzt. 

gierige« Über de« Nase« ergösse«. Dicht ge-
süllt waren auch Autobusse  ̂ Privatautomo-
btle und alle Arten von Wagen, die ianner 
wieder neue Massen nach Osten suhren. Man 
ntmmt allgemet« an, daß den Vorführungen 
der Flteger gegen 8g.v0v Personen betwohn­
te«. 

Vmitt 16 Uhr bega««e« dte vorsührunge« 
«tt et«em Nundflug aller pe^u Apparate 

über dem MtlttSrplatz. Dte Flteger »«rde« 
mtt tosendem Vetsall begrüßt, der sich t««e» 
mehr steigerte. Mtt banget Erwartung harr­
te« dte Massen de» Augenbltck», »a Feld­
webel Eger setne« to«küh«e« Sprung t« 
die freie Fust wage« Mrde. J« ewer HDHe 
vo« lü00 Meter stch um« plötzlich et«e« 
dunklen Punkt fich vom Apparat lo»löse« «. 
mtt «iesenschnelle zu« Bode« saus»«. Aber 

Krtuswort-Rütstl 

Senkrecht: 8. nautische Bezeichnung, 8. Ne- ^ 
benfluß der Donau, 4. Verein, b. Adler, 6. 
Brettspiel, 8. Strand bei Venedig, 9. Vogel, 
lV. Stadt in der Schweiz. 11. Teil des Au­
ges, 18. Nebenfluß deS Main, lü. Papagei, 
17. Singstimme, 19. Figur aus dem Nibe-
lungenlied, Li. Fluß in Baden, 23. Muse. 
8V. Insekt, 26. GemütSerregung, 27. Meer, 
29. Landschast, 81. stehendes Gewässer. S2. 
Verbindung, l»4. Bezeic^ung für „nicht ge­
kocht*, 89. griechische Göttin, 41. Hoheprie­
ster, 48. französist^s Flächenmaß. 44. Segel­
stange, 4ü. Mädchenname, 4S. Zeitbestim­
mung, 48. römischer Kalendertag, Ü0. bili. 
sche Figur, !;2. Verwandter. 58. Vlehhüter, 
55. Teil der Schmiede. K7. Körperteil, 60. > 
Fisch, 62. Temveraturbezcichnung. j 

Wagerecht: 1. türkischer Beamter, k. ch^ 
mischcs Element, 7. Haustier, 9. italienischer 
Hafen, 11. Mädchenname, 12. Schweizer Kan 
ton, 14. Monat, i6. Teil des Wagens, 18. 
Stadt in Bayern, 20. 5^auScingang, 22. Pla­
net, 24. Anerkennung, 26. Besitzung, 27. Be­
standteil der Luft, 28. Titel, 3l). Fluß in 
Asien, 33. Bergwerksprodukt, 35. Naturer-
sr îmlng. 86. Fabelwesen, 87. Teil deS Hau­
ses, kg. Brennstoff, 40. Getränk, 42. Natur­
erscheinung. 43. Ausruf, 45. Knabenname, 47. 
norwegischer Schriftsteller, 49. Affena^ 51. 
biblische Figur, 54. wie Nr. Ii, 55. Wahr-
heitSbekräftigunfl, 56. Wild, 58. Fisch, 59. 
Brennstoff. 61. Alpenweide, 63. germanische 
Aöttcr, 64. Schnlklasse, 65. Baum, 66. russi­
sches Parlament. 



„«? » ! o v r k e r  ̂ r » tu Sclte li. 

schon «ach ewige« Seksnde« entfaltete sich 
über ihm der Nteftnschir« und schaukelte de« 
Wagevmtige» »erhAltaismSdig lmigsa» dem 
Bo  ̂ z«. wegen eines leichten Mndftos-
ses «mrde jedoch Sger in das nahe Se l̂z 
getragen, wo er eine ziemlich schwierige 
La«d«ng hatte, die jedoch ohne Seschr ver­
lies. Als er wieder ans dem Flugplatz er­
schien, donnerte ihm ein nicht enden wollen 
der veisallsstnrm entgegen. Nicht minder be 
geistert waren die Borsührnngen der übrigen 
P i w t e n ,  v o r  a l l e m  d e s  L e n t n a n t s  B a j  »  
d « k. 

Die sieben Flugzeuge find heute vormittag 
nach Zagreb bezw. Novi Sad wieder zurück-
gekehö. 

Nach beendeten Borführungen der Piloten 
ftiegm die Flugzeuge zu kmzen Pasfagier-
fahrten aus. ES wurden von den Meeting­
teilnehmer« öv Personen ausgelöst, die mit 
de« Fliegern unentgeltlich Fahrten über 
dem FluMlatze «»achten. 

V 

ItachriMenmttSeljk 
(Rachtt»!) 

e. Uutoraserei «nd Aahrraddiebpahle. In 
der le^n ît fleht man in der Stadt und 
in der nächsten Umgebung zu jeder Tageszeit' 
einige mit irbertrî ner Schnelligkeit sah« 
rende Autos. Die Passanten find oft m Ge­
fahr, überfahren oder bei ungltnstigem Wet- i 
ter mit Straßenko« bespritzt zu werden. Die 
Polizei steht zwar den Autowildlingen scharf 
auf die M-nger, doch scheint die Autoraserei! 
trotzdem nicht abgenommen zu haben. — In 
der Stadt treiben fich schon mehr:^re Moimte 
einige Fahrradmarder herum. Die Diebe 
hatten bisher mit wenigen Ausnahmen das 
Glück, M entkommen. 

e. Polizeichronik. Samstag den 25. Juni: 
1 Anzeige wegen Entstaubens von Fetzen auf 
die Strafe, 1 Anzeige wegen Fundes eines 
weißen Kinderstrohhutes am Hauptplatz. — 
Sonntag den 2S. Juni: 2 Anzeigen wegen 
AU rasch : Autofahrt, 1 Anzeige wegen Rao-
fahrens durch Gaberje bei Nacht ohne Be­
leuchtung, 1 Anzeige wegen nichtgestatteter 
Mufik und Tanzens im Gasthau.se und 1 An­
zeige wegen Diebstahls. 

e. Abgeschoben. Der SSjährige Tlschlerge-
Hilfe Alois Magerl. zuständig nach Artto, 
wurde am 25. d. von der hies. Polizei we­
gen Mittellosigkeit in feine Heimatsgemein-
de abgeschoben. 

e. Sin Bubenstück. Dieser Tage schnitten 
u n b e k a n n t e  R o h l i n g e  d e m  B e s i t z e r  2  a g a r  
in Medlog bei Celje 60 tzopfensetzlinge ab. 
Der Besitzer erleidet dadurch gro^n Scha­
den, weil er bei feinen bescheidenen Ver-

Die Sauptstadt des heiligen Landes 

Eine vom englischen Feldmarschall Allenby veranstaltete Feierlichkeit 
Jerusalems. 

vor den Toren 

HSltniflen schöne Einnahmen vom Hopfen 
erwartete. 

c. Fahrraddiebftahl. Am SamÄag den 2V. 
d. M. gegen halb 9 Uhr vormittags wurde 
dem Fleischhauermeister Herru Adolf U r-
b a n L i L vor der SÜdsteirischen Sparkasse 
in der Tankarstraße ein schwarzlackiertes 
Fahrrad im Werte von löVV Dinar entwen­
det. 

L!n enxliscker 22knsr?t sckreibt: .Oäol ist bemerkenswert wirk­

sam, besonäers bei Lntkernung sctilectiter Qerücke oäer üblen 

(Zesckmscks aus äem ^un6e. Ks ist in jeäer ttinsickt allen snäeren 

äem publiicum vorxesetiten ^unäv^Sssern veit voriu îellen." 

MM! 

20.000 tteilerkolß^e sUeia in Oste^ 
reick mit ttSmorrkoiclal-
^Spicken. l>ep0tz: l»l» 0. 
I»xred, Veoxrsä» s?v» 

mrt f6)l̂ em Herrenhaus und Winzerei. ?ine 
Gehstunde von Maribor entfernt, Omn^bu«-
verkehr, mit ea. b Joch prima Wemliarten 
(Edelsorten), S Joch Wiese mit BaumM-
ten und 4 Joch Wold ist kvankheitshî lber 
preiswert zu verkaufen. Anzufragen Ko-
roSka cesta 6 im Geschäft. WW 

Kleiner Anzeiger. Geschäftshaus in BahnnShe sof. 
gün stig zu verkaufen. Adr. Bw. 

7439 

ZclMllir- mn 
Melllerlnvl-

»u Xoalluneaipeel»«« 

Sl̂ vxo ervkirile 
/ l̂ellSZN^rvv» ZZ 

A/M/Äe 
Linoleum. Bettdecken, Bochän 
ae. Ueberwürfe. öettfedern und 
Baumen, sowie alle Bet^- vnd 
Weißwaren am dilliasten bei 
»arl Preis. Maribor, Gosposka 
ul. L<). Preislisten aratiS. «7VV 

Lorber, Dien!tvermiti> 
g, Maribor, Betritt,ska uli 
8. ?72V 

Sltsabech 
luna. M 
ea 

Möbel! 
aller Art. modern, zu nied­
rigste» Preisen, auch aus 
Raten, sind zu verkaufen b. 
Sereer w dnia. Tischlerei u. 
Möbellager. Vetrinjska uli-

ea S im Hof. l8lS 

Volsiermvbel 
Matratzen, Ottomanen. Diwans, 
Lederaarnituren. Vorhänge. 
Schlafzimmer billigst im Möbel« 
hauS E. gelenka, lO. oktobri, 
uliea d. 2718 

Mlliger als beim AuSoerkaus 
bekommt man alle Sorten von 
Manukakwrwaren bei Trpin. 
Maribor Vlavni tra 17. 

Möbel 
tauft man am billigsten bei U 
Zelenka, lg. octobra uliea 

L7l7 

Ein Mäberl, 3 Monate alt. ge 
sund, wird als eigenes abziepe 
ben. Anfr. Berw. 

Schönes HauS mit Vauanind 
m Stadtrayon billigst und 
prompt .̂ u verkaufen. Änsr. Ko-
roSka cesta b2. 7720 

A» »«kvchi 

kause altes Gold, alte Sebisie 
«nüquitäten. M. Raer. Mari 
Iwe. LböL 
Ein Paar Zabnröder, arohes 
1.b—2 Met., kleines 4« bis kiv 
,^entimet. sowie ein Paar Ro 
selten für Wasserrad aesucht. 
Offert mit Preisangabe zu sen 
den an Radiü. Säge, Ag. Pol 
skava. . 7bd8 

Gegenüber dem Haupkbabnliof. 
A^kfandrova cesta 43. im Hofe. 

»727 

werden billigst und rasch aus 
eführ» bei E. Z?lenka. Mari» 
or. lv. octobra ul. v. 27! V 

Grabkränze von frischem sowie 
erstklassigem Kunstmaterial. ae 
schmackvoll auSaefslhrt. zu bil 
liasten Preisen liefert Kunst- u 
HandelSqärtnerei I. Steinbren 
ner. Korokka cesta l03. Nestel 
lunaen werden auch am Ber 
kaufSstand Glavni tra entgeaen 
genommen. 603'» 

Besitz, schöne Villa mit Wirt 
schaftsgebäuden. 16 Joch Grund 
wird verkauft. Geeisinet f. Com 
merfrische. Anzufras^en b. Schwe 
ger, Bistrica 22 bei Limbu». 

7520 
Grabsteinphotoqraphie» auf  ̂
Porzellan, schöne, rem« tsche-
chisci^ Kunstarbeit, von Y« Di-
nar aufwärts franko Maribor. 
Auskünfte schriftlich und mttnd« 
lich bei Vertretung, ^ezdirska 
ul. k. Part., Tür 3. 7625 

Matratze«, 
Ottoman« 
Betteinsätze. 
Tapezlererwaren 

bllliaft zu haben bei 
Kerdo ltuhar. l̂ 'osposkq ulica 4. 

1SS4 

Schöner Bauplatz, Pcirknühe 
ca Wvm». preiswert zu ve^kau 
fen. Anfragen unter „Bauplah 
an die Verw. 7546 

Glinstlge Gelegenheit! Verkaufe 
neues einstöckisseS HauS mit 3 
Wohnungen und groher Werk 
stätte. t^eiflnet auch für arökereS 
Unternehmen, 2 schönen AuSla 
gen, elektr. Licht. Wasier im 
5>ause. in verkel^rsreicher Stadt 
Sloweniens, sttefl. Anträge an 
die Berw. unter „45Y.Y(X)". 

7S70 

Grüne Erbsen zum Konservie­
ren billigst bei H. Steinbrenner. 
Gartenbaubetrieb. Koroöka cesta 
1V3. 7264 

Kaufe altes Gold. Silber, Mün 
zen und falsche Gebisse lauch zer 
brocken) zu höchsten Preisen. A 
Stumpf. Goldarbeiter, KoroSsa 
cesta 34. S126 

!komplettes Speisezimmer und 
Salon, neu, Aleksandrova cesta 
35, „Balkan". 7553 

Eine Schuhmacher » Hohlma­
schine, flanz mu, zu verkaufen. 
Anfr. Verw. 7717 

!,Chiffonnier,Mahagoni-
Schreibtisch, Blumenständer, Kar 
niesen, ^edenz, Ledersessel, ein 
Tisch billig zu verkaufen. Gast­
haus „Puntiflnm", Mlinska ul. 

7719 

1—2 reine möbl. Zimmer, sonn 
scitiq, elektr. Licht, mit 1. oder 
15. Juli zu vermieten. Adresse 
Veno. 

Möbliertes .Vmmer event. mit 
Pension zu vermieten. Radvani« 
s!a cesta 9. 

Gutes Z^reilausrad zu verkalisen 
Anfr. Preöna' ul. 2, PobreZje. 

77V3 

Möbl. .Limmer mit Küche sur 
2 Personen, elektr. Licht, ab 15. 
Juli zu vermieten. Anzuftac,en 
!!oseskefla ul. 5. 

Ein Acker mit Hafer und Gras 
zum Abmähen ist zu verkaufen. 
Anfr. L. Stoscc, JurLiöeva uli­
ea 8. 7711 

A a e t  »  u S  
allkr Art liefert billigst <s?arto. 
nagenwi^k „Herao". Maribor 

Preßernova ul. IS. 
4625 

Goldgrube! HauS mit Bäckerei 
sdie Bäckerei besteht schon 30 
Iabre) an verkehrsreicher Stel« 
le in Ljublsana zu verkaufen. 
Anf. b. Juwelier R. Bizfak, Ma« 
ribor. Gowofka ul. 13. 7464 

GeschästSbÄel, Stellagen und 
komplette Spezereieinrichtung 

Meliska cesta 29, beim MSgazi« 
neur. 7551 

Pferd, Heulest, samt Fleischer« 
wagen und Geschirr ist preisw. 
zu verkaufen. Auch als Fuhr­
pferd zu verwenden. Auberg. 
RoSpah bei Maribor^ M5 

Harzer ttanarien zu haben per 
Stück M Din. bei M Lah. Ve-
trinisla nl.^7^ ^2 
Aeschäfttlökal im VerkehrSzen-
trum der Stadt wird verkaust. 
AuslÜnfte werden aus Gefällig­
keit in Maribor. Aleksandrova 
eesta 6/2 erteilt. '!055 

îrcksle-
reinrassige Zuchthündin mit 
Stammbaum, mehrfach prämi­
iert, vollkommen dressiert, aus­
gezeichnete Mutter, wegen Aus­
übe der Zucht billig abzugeben. 
Bedingung gute Behandlung f. 
edles Tier. Anfragen an An­
drew Gassner. Triiö. 776L 

Neues massives Kkrschfchlafzim-
mer mit Psyche, geschnitzt, Din. 
450l>. Strobmajerseva ul. 16. 
Tischlerei. ^7632 

Wegen Auflösung des Geschöftes 
billig zu verkaufen: Herrenanzü. 
ge, Ueberziehcr. Sommerkleider. 
Schuhe, Einbinddeckerln, Wä­
sche. Lmnda'-beiten, echte Sche­
renschnitte. Bücher. Noten, Bil­
der, Rauchtischchen. Schreiblilch 
garnitur Aussähe. Vasen. 
Schmuck und Versch. Alefsan 
drova cesta 24, 5>ausflur re6)ls. 

7667 

Grauer Herrenan.^ug zu verbau 
fen für mittlere Gestalt. Anfr. 
Ob bregu 16, Part, rechts. 77.'^!^ 

Gut erhaltener Viskasten mit 4 
Türen und 2 Eisreservons bil­
lig zu verkaufen. Unter „Nr. 
lyv* an die Berw. ??!j9 

Nähmaschine» brauchbar, au^ er 
halten, Jaks-Marke Kolumi?. um 
Dinar 8.'V zu verknusen im Ge­
schäfte A. Koscc. Ecke Tr/avnn 
und Tr^vt la cesta. 1^67 

Geprüfter Lokomotivfilhrer und 
Maschinist sucht Posten. Ist sehr 
bewandert in Reparaturen. Al­
bert Svenslbegg, Maribor, Ko-
roSka cesta Nr. S6. 7746 

Junger gesunder Bursche sucht 
Posten als Schlosser. Briefe un­
ter ..Bursche" in der Berw. ab­
zugeben. 7745 

Streng seDar. .Limmer mit elek­
trischer Beleuchtunq sofort zu 
vermieten. Anfr. Tattenbacbova 
ul. 18/1 rechts. ^241 
Schönes reines .^iimmer ist so­
fort zu vermieten. Anft. Trg 
svobode 6/3. links. '?li06 

Reines möbl. .Pmmer an 1 od. 
2 solide Fräulein zu ve^nlieten. 
Glavni trg 2/1 rechts. 7^69 

Zimmer, separiert, samt ganzer 
Verp^egung sofort m vermie­
ten. RuSka cesia 45/6. 77.W 

Schönes sonnseitiges .»Limmer 
elektr. Licht, sevar., billig zu 

vermieten. Wildenrainerieva ul 
6/1. 

Besserer BSckergehllfe sucht Ar» 
beit in Maribor. Geht auch inS 
Gai. Adr. Verw. 7707 

Intelligentes deutsches Fräu­
lein aus bester Familie, 22 I. 
alt, jugosl. Staatsbürgerin, gut 
französisch sprechend, perfekte 
Buchhalterin, Korrespon?dentin. 
Stenographin. Maschinschreibe-
rin, sucht entsprechende Stelle 
als Sekretärin oder Korrejpon-
dentin. Familienanschluß er­
wünscht. Zuschriften erbeten u. 
Strebsam IlX^l" an die Verw. 

7727 

GrokeS Zimmer mit 3 Batten 
ist auf 4—5 Wochen vermie­
ten. Ev. Alchl'nbentt^unfl. Ma-
risina ul. 16/3, Tür 8. 7747 

Nettes reines .^^immer zu ver­
mieten. Io7e Vo!^nic,kova nüea 
ZI/Z. gec,en!1ber Gericht. 7712 

Zimmerherr wird aufgenmn-
mcn. Frankopanova ul. 11, Bal 
kon. 

Kak'inett, möbliert, selir rein, 
ionnseitig, I. Stock, elektris'bes 
Licht, zu vermiet>.'n. Tatt^nba-
chttva ul. 24/I. Tür 3. 772.'', 

Bettplatz mit Kost, auch Kost al­
lein, an soliden :?»errn zn ver­
geben. Marisina ul. 10, P. r. 

77Z2 

Möbl. Zimmer an besseren 
Herrn sofor zu vermieten. T.it 
tenbachova ul. 15/3. 772!^ 

Grvs^eS, schön''s. rein möbliertes 
Zimmer. Parknälic, sofort zu 
vermieten. Adr. ^erw. 77''8 

deutsche Korrespondentin, selbst-
ständige Kraft, langjährige Pra­
xis. sucht Stelle. Zuschriften er-
beten unter .Stenotypistin" an 
die Verw. 7794 

Lehrmädchen wird aufctenl>m-
men. Strickerei Vezjak, Vetrini-
sla ulica 17. 7715 

Mädchen für alles, daS kochen 
kc,nn. m. Ial^reszeugnisjen. wird 
ab 1. ?Iugnst ausgenommen. — 
Anfr. liinko Sar, Papierhand­
lung, Grajski trg. 77lS 

Anständige Kellnerin wird auf-
genonimen. Adr. Verw. 774ü 

Lelirmädchcn wird ausgenc'm-
uieu. PI)oto Kieser. Gregoröiöe« 

7728 va ul. 20. Z740 



M O » H » V G » »  z O V ? » » ß »  G«,mur vom V. IM lV7. 

ffitzkNltzchss, fK» veitnShen 
Der̂ >en UNMeODMMM» 
»telter vajenewme, Gafyosta 
ilka»«. 77« 

ffitzkNltzchss, fK» veitnShen 
Der̂ >en UNMeODMMM» 
»telter vajenewme, Gafyosta 
ilka»«. 77« DO^t>!^<UK»DTLlOkK> 

H>>lfth«ch verlause« Hört a»s 
den ßmmen .Riga'. Rdzugeben 
Ulets«dvt«i za t« Hef. 

TAchtlMß MVdche» ß>e «Met» 
perftk i» Vtubenmüdchenarteit 
st»det sofort, oder w, Juli Auf-
«ch«s kl seine«» »leine« Hau» 
WM. vediiMnq: keine Nnfitn-
«rw. Kew NbeiKauSgang. An« 
««Mehalt 400 An. vfftrt, «. 
MtzreDtzenimiKe« <m Sk^na No-
snwerß, vinliVch Iugofla-
»w» 77»» 

DO^t>!^<UK»DTLlOkK> 

H>>lfth«ch verlause« Hört a»s 
den ßmmen .Riga'. Rdzugeben 
Ulets«dvt«i za t« Hef. 

TAchtlMß MVdche» ß>e «Met» 
perftk i» Vtubenmüdchenarteit 
st»det sofort, oder w, Juli Auf-
«ch«s kl seine«» »leine« Hau» 
WM. vediiMnq: keine Nnfitn-
«rw. Kew NbeiKauSgang. An« 
««Mehalt 400 An. vfftrt, «. 
MtzreDtzenimiKe« <m Sk^na No-
snwerß, vinliVch Iugofla-
»w» 77»» 

Iun  ̂W>»arte>»<«el iHarM) 
R« ^««tag de« Ä. d. entflo-
aen. Abzugeben «gen gute v-
lohnung bei A «aidacher. Glo 
venfka «l. «. 7744 Vuche brav« Meteele»« «tt » 

»t» » «i»e»t«trVten. vevw. 
g«na: gesunde titchttge Leute oh 
«e Kinder. Unfvage«: Grubitsch« 
Hof in Aa«nieU bei Maribvr. 

77»l 

Iun  ̂W>»arte>»<«el iHarM) 
R« ^««tag de« Ä. d. entflo-
aen. Abzugeben «gen gute v-
lohnung bei A «aidacher. Glo 
venfka «l. «. 7744 Vuche brav« Meteele»« «tt » 

»t» » «i»e»t«trVten. vevw. 
g«na: gesunde titchttge Leute oh 
«e Kinder. Unfvage«: Grubitsch« 
Hof in Aa«nieU bei Maribvr. 

77»l 

VerhrEttEi Dt» 

.UirkM Ztitiit' 
Porfekte UDchw »irv «sucht. 
Anft. bei M. »«ree. Nlen r̂o» 
vq S». 7asi l.ellslliili 

wird »et der Finna A. Ltiger 
 ̂ Gia in Elov. vistriea auf-

aenommen. Veding«»»gvn: 
tnnntnit der flovenischen und 
deutsch. Sprache, abf. vürger-
fchule oder einer anderen gleich 
wertigen vildungsanstalt. 77»» 

VnckttkNt «tt guter Schuldil. 
dung wird aufgenommen bei T. 
Vlideseldt, Martbor. Gosposla 
ul. ̂  7«0 

l.ellslliili 
wird »et der Finna A. Ltiger 
 ̂ Gia in Elov. vistriea auf-

aenommen. Veding«»»gvn: 
tnnntnit der flovenischen und 
deutsch. Sprache, abf. vürger-
fchule oder einer anderen gleich 
wertigen vildungsanstalt. 77»» 

Veiteiteff für Z f̂eratenwerbung 
von Verlagßanftalt gesucht. Au« 
kchriftin unter .Vertreter* an 
die veno. * 

l.ellslliili 
wird »et der Finna A. Ltiger 
 ̂ Gia in Elov. vistriea auf-

aenommen. Veding«»»gvn: 
tnnntnit der flovenischen und 
deutsch. Sprache, abf. vürger-
fchule oder einer anderen gleich 
wertigen vildungsanstalt. 77»» 

LtPkVdW vTlUllt«»,« t,t m» 

f. 60L5SL»^/^ Ul.ie/^ 10 

«nI>O «eliU«« 

ibt ^equieil-Xrbeit, >ovi« «lvtIe 8pul«!aaea v«6«» d«l xutea 
l-okn >ufss<N0M»«N. 

V««»?,»«« l 7OV»M« »»t>UI>. »»!«»> 10. 7» 

I1ockinteres8snt 
W <»« populVre l̂ ilUottitsekrift 

(Kupkenlrucle). 
OK 

X«>« «Ne« «Mvpllsel,»« 5enöep»o«>«««i wtik»«>h> 
»«ä v«rtv»Il« teekai»«,« /^dk«a6lunß!«». 

Vnietpk«!» VI» » — ptod«»iäm«t ffnili. 
MW«, »H«WV,?>»A «». ̂  PAMI»»!»«« x». O/«. 

vs«, «« SA V«v ö« 
»kssiHvUeiiv«««». 

.okco' 
tediedtellr»»«. 

V«tket«»: 

I»G»ss O <O., U»W»Gw, az«e« v»I»Nt» P?>l»» TV. klvs-UsWll!« von 0In«t1S*^«n 
d«I Knie« ?5»un, 
XI»,Idv?, S r U i» KI 
trg 1. 7245 

zc«»««oe ui«o t î«>.o5»ek /^c«iuk«Z! 
V«t«« 0st?««<» »A»«» «. GchMibOkOtzl«» 

wGO »et 
»R»» ««G». «. 
?Gi»WssvSI»»n«»i»»W, »HMKIVO«» Vo^ntteov 

VA Hr. 4 «. 

ein Ksllsi' Xopk 

v»«W»aa«t It»« s«»? d««. tt«w 
n« noed 

lZüOstksi''"-^ 

w, »n« Nvklzpvkvv unt« VSellvnisn. 

M mlll!on»nf»ed divildst»» ?^G»OplOa 
0d»sall vorrttiA. 

vi»n« 6Af tsursn Vanilllnsekoivn nuss 
aook l)iOotksi''s Vanlllln-Iuvkar». 

KA«lß an der Vtrahe na 
Veter schllefit mit Ende ^unt 

7voa 

aus ffutem Hause wird aufqe« 
nommen. Epezereiwaren- und 
KÜchenqeratefleschSft A Laufer. 
Maribor, Al̂ snndrova cesta 23. 

7S4S 

5vnnl>« 

^oknuns 
Mknt vo» de««em, Uackerlosem Ld«. 
p>«f per »otott xesuedt. ^trRxe>vt«r 
»?iAvodaui>^ l<X)^ IN <UO Vdtv, llW 

Vlitte». 

»»? »«« 

IMiKllll 
«»ptl«klt nurdevtwte (Zu»» 

»« 
Vementkikvt», 

ixwtt. von. .vt» ZI'— 
vOmenttlkot« 

mN ^oekvl. ^ ß4S 
Knid«»» 

»cl,vi««do>eii ^ 
Ne»»»a» 

leliHslmmw»««» ^ lS'— 
vn6 intvlrti. 

Q«mmid»ud«n, Vi6o-
«eduti« «. Oail»! 

c. »a6«»»i« 
>l 4-D^ 

miietti 
lchl«« sonnige <— îmmerige 
vohannA mit Badezimmer, in 
guter Lage von Maribor. Anfr. 
unter .Mit l. 5^uN 1027" an 
die veno. 7Sl7 

Zu Lnkisn 
Prima Sagvrer-Aalk 
Portlandzement 

Traversen 
Dach-».Mauerziegel 
Gips 
Slukkalurrohre 
Zsolierplatten 

Dachpappe 
Drahtstiften 
Baubeschläge ^ 
Teer 

Aarbolineum 
Farben 
Flmisse 

e»pst«tzll z» y«brtI»Spreisen 

Hans Anvroschld. 
Eil«- und V«uW«t<ri>lien.Gk»tz-

tzanölunD i« ««rtdor. 
B«h>»«rs«»d ». «llen AtchlNNß«»' 

ec«7ek 5uvio«fi?i 
»vHri« 

pf«Ins«IHgv? uviOln««!»» 

TUM ^osetren, von KIrscken untl VelcdAela» biMxzt 
ZU Kaden in 6er 

»?»N»lWGll,.»?«NI»G?Gl SV5»I. 
ßß»5ldQss» l(oroSk3 cest» 18. »„ 

/̂ m1Z.ZuIl1927vonnI«»«um 9 vkr 
deainnt Äe 

uncl Kommen von 

Skelltei, «i »iml« Ik. M-M 

Pretl05en tle NmIM K. M — VA 
IM Versukemns, «»e><de dls v. ZuII 

nickt vei1>n«tt vller »usqeivst 
«ercien. M» 

/Un 11. im6 12. Zu« 1927 dl«ld» «s ämU« »vf 
I«ä«n pOttsIenverkGkr »«edloßtsn. 

2 2Imwer» Kkdlaett. 
Xacke, eroüe» Vor» 
Limmer, Ver»iick> uaä 
dledeartllme !a 
^»«»Sexev ^odnuox 

z l.5ii»ridorii>t»u»cdea 
z eesuekt. Xäresse i. iü 

Verv»ttuo5 vl»tteH 

K>»»k»u» 

5«lH««d Z 
Nur ^«WOV«GV» «««» HH 
(Echiilt̂ ffe). Villigst« Vnkauf»» 
quelle in «WGW MDsE«»I«i und 
Ungar. w Hofmagazin. 
E> gre». En detall. 

2. dis 11. Zu« 1927 
D«« pwtVttowß« z». 

N. IMMoll KM»«» 

In Uudliana. 
vi« Ilteei« un<I de»td«k«innt«»<e Nlf»ck»tt»»a»»iettunjx in un»«kem Staat« dlotat: 
1. vl» ßrdite ^uevatll <Ier vefsc!i>e<lea»ten lnöuetkie- unä QavardeUtieuxnl»»«. 
2. Va awSe 1(onk«U»aai, «kr m»Sî e pieiee: 
3. l)le oait« U«t>«itiet»t Mr «lea ^akiul dei er»til>»»»ix«a un6 »o!I6«n k'tsmen. 
Xui (Ztun6 «ter î aualeailtmilion bv'/, Lrm»Al̂ n^ »ut attaa paravaan» uii«i 

Z^aeil»ü»«a, eovie l>Ampt»Ä!ll«n. 
ö«»teMi«eN Z!e 6i« di»lursck0nkU!t«> Llovvnten«! 
Vt« l.a^tllNHtion«n »tnä »NM t^kene von VI» >O'— In Hllan x»0Seren 

lOititutTn. ?<«l>ev«»Hu>, KultmdiiäunIevateinea, ilaufmInaizeiiea Or»ani>Rtton«a 
uav.. «i,«t!»ck. 

?<l» Vodiunxan tat A«»«Ut. Iak«»>tloa«» »rteUt 6>» ^«AGdureau. 

s ,. . > r-i 

vleNüLteKllometeninzskl kükldr.Oelä ddre» 
Lie >uI 

(-0ovve^k.«eire?t 
ö^seken 8ie einen Ver5nckt 

XlleinvarilRut: 

Z»i«rnicA»G »lipon? eo. 
Ki«il»«n^?ov« e»»»« s. ,04» 

^I>OlrG6»kt« m>6 Kr 6?« pv«l»ktlo vorsatWortUek: lllVO K^8?LK. .?o«r n»N«t. ?Üt 6en Ner»u»r?ef)er unil aen Druck versnt^ortUed: Vlrvl̂ toe 
Vr^kiXO . Volles Hssobntiskt ln 1Vi»r!kor. 


